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O e ſſt e rere i ch. 
Wien, vom 29. Maͤrz. — Die Konferenz-Miniſter 


halten jetzt täglich General⸗Verſammlungen, worin dem 


Vernehmen nach ſowohl über die Preſſe, als. über die 


Verhaͤltniſſe der Deutſchen Regierungen zum Bundes; 
tage Berathungen gepflogen werden. 
mein, daß die Verhandlungen keineswegs gegen die be⸗ 


Man hoͤrt allge⸗ 


ſtehenden Verſaſſungen gerichtet find, ſondern nur dazu 


' 


Sei haben, 
militairiſchen Ehren und dem König ein dreimaliges 
Vhpat darbrachte 8 3 5 5 


dienen werden, ſie in verſchiedenen Punkten zu regeln, 
und keiner willkuͤhrlichen Auslegung faͤhig zu laſſen. 
Man hat hier und da falſche Vorſtellungen über den 
Zweck der Konferenzen und unzeitige Beſorgniſſe vers 
breitet, als wolle die Konferenz die Deutſchen Verfaſſun⸗ 
gen untergraben, oder gar umſtoßen. Die hier verſam⸗ 
melten Kabiners; Chefs ſcheinen aber hauptſäͤchlich nur 
darauf ihre Abſicht zu richten, daß die in der Bundes⸗ 
Akte ſchon vorhandenen Verfügungen genau eingehalten, 
und zur beſſern Beobachtung ſchaͤrfer bezeichnet werden. 
— Ein Courier iſt aus London hier durch nach Kon 
ſtantinopel gegangen. Zwiſchen dem Engliſchen Mint 
ſterium und der Porte ſcheint demnach fortwaͤhrend un⸗ 


terhandelt zu werden, was auch aus den neulichen Par, 


lamentsverhandlungen hervorgeht. (AB. 8.) 


De ut ſſchel an d. 
Munchen, vom 2. April. 
Oberſt 0 j 
Bacaillon zu dem, fuͤr die tm Ruſſiſchen Feldzuge ge⸗ 


bllebenen Bayern errichteten Obelisken hinaus, ließ um 
denſelben ein Viereck bilden, und hielt eine Rede an 


die Soldaten, von denen Mehrere jenen Feldzug mitge⸗ 
worauf bas Bataillon den Gefallenen die 


f 
et: t 


— Geſtern führte der 
Boligand fein aus Griechenland zuruͤckgekehrtes 


5 . 5 9 . * —— 

Kaſſel, vom, 26. Mn. — Migiſterial⸗ Direktor 
Meiſterlin bemerkte bei Vorlegung des Stagts Grund, 
Etats an die Staͤnde vorläufig, daß ein Ausfall von 
183,000 Rthfr. ſich herausſtelle, und daß noch 200,000 
Rehlr. außerordentlicher Ausgabe ebenfalls als Ausfall 
in dieſe Finanzperſode fallen. Die Verſammlung werde 
hieraus erſehen, daß der dermalige Finanz⸗Zuſtand nicht 
fortdauern dürfe, Die Mittel ſeyen hier Verminderung 
der Ausgabe und e der Einnahme. Es mußten 
alſo ſolche Einrichtungen getroffen werden, wodurch ein 
beſſerer Zuſtand herbeigeführt. werden konne. Dies konne 
aber zeſt nach und nach geſchehen. 
nahme muͤſſe die gleiche Beſteuerung eingeführt werden, 
Es werde die Staatsregierung deshalbige Entwürfe bald 
vorlegen. Durch den Abſchluß des Vertrags mit dem 
vergroͤßerten Zollvereine ſey Verminderung der Einnahme 
eingetreten. Die Penfionen hätten ſich um 26,000 
Rihlr vermehrt. Es muͤſſe aber dahin getrachtet wer⸗ 
den, daß monatlich 15,000 Rthlr. vorhanden ſeyen, um 
die Ausgaben regelmäßig zu beſtreiten, da die Steuern 
immer einen Monat ſpaͤter eingingen. Auch mußten 
150,000 Rthlr. ſtets in der Kaffe verbleiben, und 
150,000 Rehlr. ſeyen der Staatskaſſe noͤthig fur jene 


Nthlr. für die Fruchtboͤden. 


Steuern, welche monatlich nicht eingingen, und 150,000 5 


Frankfurt a. M., vom 31. Din, baden IE Br 
als 


auf die Unterhandlungen in Biberich nicht minder, 

auf die in Wien gefpannt. Wenn erſtere kein beſtimm⸗ 
tes Reſultat liefern, ſo moͤchte die Luxemburgſche Streit⸗ 
frage noch lange unentſchieden bleiben, oder vielmehr 
nie auf guͤtlichem Wege entſchieden werden. Man 


wuͤnſcht daher nichts ſehnlicher, als daß eine Verſtändt 


gung ftattfinden, und die Luxemburgſche Territorialſache 


zur Beruhigung Europa's definitiv beſeitigt werde, - 


Ueber die Verhandlunges in Wien iſt man minder be⸗ 


Hinsichtlich der En⸗ 


I, 


Regierungen für das allgemeine Vaterland das Miß über . 


5 = 5 u: 1366 — 
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bort; der aufgeklittere Thell des Publizans verspricht. In den vorhergehenden 15 Ver 


PS 


ſich davon viel Gutes, da man hofft, daß nach erhalter looſungen wurden amortiſirt uber 


ner Ueberzeugung von der wohlmeinenden Fuͤrſorge der haupt 31,718 Stuck, zuſammen 
trauen verſchwinden werde, welches ſich leider an ſo überhaupt 35,300 Stück 8 5 
vielen Orten verbreitet hat. Ein Beweis, wie ſehr 


. 


Zur Summe der für jetzt vers 


man in die Weisheit und in die legalen Geſinnungen looſten Pfandbriefe, wie fie in der 
der zu Wien verſammelten Miniſter Vertrauen ſetzt, obigen Recapitulation ausgeworfen, 
möchte der ſeyn, daß das hieſige Buchhaͤndler⸗Gremium 5,118,900 Fl. iſt noch die Quote 


eine Vorſtellung an die Wiener Konferenz eingeſendet von 
hat, woein um Erleichterung des Buchhandels, und zuzurechnen, als die zur Tilgung 
firenge Handhabung des Verbots des Nachdrucks gebe des Reſtes von dem unterm Zten 
ten wird. 


der Preßfrechheit Vorſchub zu leiſten, befördert werden fes Halbjahr zur Tilgung kommen⸗ 
koͤnne. Man hofft, daß dieſer einflußreiche und den den Sumee 
Wohlſtand befoͤrdernde Zweig der Induſtrie in Wien Da aber der fuͤr dieſes Halbjahr be⸗ 
nicht überfehen, und die im Memorandum ausgeſproche, rechnete Tilgungsfond die Summe 
nen Wunſche 5moͤglichſt berüͤckſichtigt werden dürften. voennnnn 2. .e 
Die etwa vorzunehmende Nevlſion der Verordnungen beträgt, ſo erhaͤlt alſo der zuletzt ge⸗ 
Aber die Ausübung der Preſſe würde die ſchicklichſte Ge, zogene Pfandbrief Lütt. A. No. 


Dieſes Memorandum ſoll ſich über den October v. J. zuletzt ausgelooſten 
Deutſchen Buchhandel ſehr ausbreiten, und gruͤndliche Pfandbriefe Litt. O. No. 14,733. 
Vorſchläge enthalten, wie derſelbe, ohne dem Unweſen Im Ganzen beträgt alſo die für die 
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38,127,100 Fl. — Gr. 
48,127,100 Fl. — Gr. 


380 Fl. 28 CH. 


* 
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5,119, 239 fl. 28 Gr, 


5,104,288 Fl. 22 Gr, 


legenheit därbieten, um die Maͤngel, welche den, den 156,685 erſt im kuͤnftigen Halb 
Buchhandel regulirenden Geſetzen in den verſchiedenen jahre ohne Verlooſung SEELE 


Dieutſchen Staaten noch ankleben, zu befeitigen, und fie 


\ 
- 


vorgenom 


* 


diejenigen Brüffeler Bürger zu entſchädigen, 
eigenen Mitteln die Pferde des Prinzen von Oranien feinden. 
in Tervueren angekauft und dem rechtmäßigen. Eigen hauptet 


* 


Summen: 8 a a 
75 Stuͤck Litt. A. à 20,000 Gulden 1,500,000 
99 „ B. à 5000 „ 1,845/00 
1239 „ C. 4 1000 
pd. 500 8 258,500 
s 1382 ũ E. 4 200 


gleichfoͤrmiger zu machen. 
die Vorſtellungen des Buchhaͤndler⸗Gremiums bei der 
Wiener Konferenz eine guͤnſtige Aufnahme gefunden, 

2 Ebendaher, vom 3. April. — Heir von Canik, 
Königl. Preuß. Geſandte am Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen Hofe, 
iſt hier eingetroffen. 5 = u : 


Luxemburg, vom 2. April. — Hier ſind jezt, nach 


dem Beiſpiele mehreren Belgiſchen Städte; freiwillige 


„Subſcriptionen eröffnet worden, um durch deren Ertrag 


thumer nach Holland zurüuͤckgeſchickt haben. 


O le, n.. { 


— P 
Warſchau, vom 6. 


So viel man erfaͤhrt, haben 


14,951 Fl. 6 Gr. 
S Die Haupt Direction des landſchaftlichen Credit⸗Ver⸗ 
eins macht die Eigenthuͤmer der Pfandbriefe darauf auf: 
merkſam, daß die in obigem Verzeichniß enthaltenen 


. 


Briefe zur Zahlung mit 12 Coupons eingereicht werden? 


muͤſſen; der Werth der fehlenden Coupons wird nam 
lich abgerechnet werden. 


r 


Fer an ker e i ch. 


Paris, vom 29. März. — Man hört nicht auf, 


welche aus den König Ludwig Philipp auf das gehaͤſſigſte anzu 


So wird in, einem Duzend Journalen ber 
„er beguͤnſtige heimlich die (gewiß nicht abzu⸗ 
leugnende) Propaganda nach Deutschland, um die 
Deutſchen Fuͤrſten immer in Unruhe zu erhalten! So vers 


: a breitet man die lächerlichſten Sagen uͤber die unerwarteten 
April. — Vom 1ſten bis Zten perſohnlichen Schwierigkeiten, welche die Vermaͤhlung 


b. M. hat die Haupt- Direction des landſchaftlichen der liebenswürdigen und von ihrer Tante Adelaide 


Poln. Courant eingeloͤſt werden. 


Credit ⸗Vereins eine neue Verlooſung von 5,148,000 Fl. muſterhaft erzogenen Prinzeſſin Marin mit dem 
men, welche bevorſtehenden Johanni-Termin in des Königs von Neapel gefunden habe. Solche Er 
Es iſt darüber eine ſcheinungen, wenn man ihren weit verzweigten innern 


dem Bruder 


beſondere Liſte der gezogenen Nummern erſchienen; darin Zuſammenhang kennt, find in der That ſehr traurig — 
wird noch von Seiten der Direction Folgendes bemerkt: fntir den 4 Akademien, aus welchen das große Institut 


Die gezogenen Pfandbriefe enthalten nachſtehende 


Royal de France jetzt beſteht, nachdem die Akademie 
der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften durch den 
perſoͤhnlichen Einfluß des Herzogs von Baſſano auf den 
König widerhergeſtellt worden üft, zeichnet fich die letzte 


1,239,000 vorzüglich durch Anerkennung des Deutſchen Verdienſtes 
i aus, iſt aber eben deswegen bei den eingefleiſchten Fran- 
276,400 zoſen nicht ſehr beliebt. Durch den Herzog von Bas 


— —— — Yſ— —— 2. 7 4 S — 7 5 
3582 Stack Zufammen über Fl. Poln. 5,118,900 ſano hat Graf Reinhard, zuletzt Geſandter in Dresden, 
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h 


leitet. 


tüchtiger 


N 


großen Einfluß auf die Wahl der neuen Mitglieder und 
Correſpondenten. Es war ein reſidirendes Mitglied ges 
ſtorben und man hatte bereits die neue Wahl einge⸗ 
Da kam unerwartet ein Schreiben aus Phila⸗ 
worin ein hochbetagtes Mitglied, Lacanal, ein 
Sprecher im Nationalconvent, der ſeit 36 Jah⸗ 
ren ih in Nord Amerika angeſiedelt hat, ſeine Stelle 
in dieſer Akademie reclamitte, welches durch den Mi⸗ 
niſter des oͤffentlichen Unterrichts geſchah. Den Sta⸗ 
tuten gemäß wurde ihm ſogleich die durch Garats Tod 
vacante Stelle eingeraͤumt. (Leipz. 3.) 


delphia, 


Maris, vom 2. April. — Da Herr Verryer durch 


ſeinen geſtern in der Kammer gehaltenen Vortrag zur 
Verwerfung des geſtern erwaͤhnten Geſetz-Entwurfes 
weſentlich beigetragen hat, fo geben wir hier noch einen 
Auszug aus demſelben, ſo wie aus der Debatte, zu der 
ſeine Rede Anlaß gab. Herr Berryer ſetzte zunaͤchſt 
auseinander, daß ſich unter den 25 Millionen, welche 
die Vereinigten Staaten in Anſpruch naͤhmen, 8 Mill, 
befaͤnden, worauf dieſe Staaten ſchon gaͤnzlich Verzicht 
geleitet Hätten, und daß ſich alſo die Schuld offenbar 
um ſo viel vermindere. 
ſagte der Redner — die allgemeine Diskuſſton nicht zu 
ſchließen, bevor ich an den Herrn Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Frage gerichtet habe, die 
mir für den Hauptzweck des Geſotzes von der groͤßten 
Wichtigkeit zu ſeyn ſcheint. Ich frage den Herrn Mi⸗ 
niſter, wie es zugeht, daß, da die Franzoͤſiſche Regierung 
mit den Vereinigten Staaten uͤber die Entſchaͤdigung 
fuͤr alle Beeinträchtigungen von Seiten Frankreichs 
unter handelte, worunter ſich auch die in den Spaniſchen 
Häfen vorgenommenen Confiscationen zum Belaufe von 
beinghe 8 Mill. befinden, der Herr Miniſter auf den 
Traktat keine Ruͤckſicht nahm, durch welchen dieſe Re⸗ 
clamation zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staa⸗ 
en definitiv ins Reine gebracht wurde. Folgendes ſind 
De Worte des am 22. Februar 1819 zwiſchen der Spa⸗ 
niſchen Regierung und den Vereinigten Staaten abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages: „„Die Spaniſche Regierung tritt 
Florida an die Vereinigten Staaten ab. Die als Be⸗ 
dingungen dieſes Handels, in demſelben Geiſte, wie bei 
der im Jahre 1803 von der Regierung genehmigten 
Abtretung Luiſtana's, feſtgeſetzten Stipulationen find fol 
gende: Die beiden hohen contrahirenden Theile, von 
dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, zu einer vollkommenen 
Ausſoͤhnung zu gelangen, und von der Abſicht geleitet, 


allen Beſchwerden, Über die ſie uneins waren, ein Ziel 


zu ſetzen und das gute Vernehmen, welches ſie ſtets 
unter einander aufrecht zu erhalten hoffen, zu befeſtigen, 

entſagen aller Reclamationen fuͤr Verluſte oder Beein- 
traͤchtigungen, welche fie ſelbſt oder ihre beiderſeitigen 
Burger und Unterthanen bis zum Tage der Unterzeich⸗ 
nung gegenwärtigen‘ Traktats erlitten haben; dürften. 
Die Verzichtleiſtung der Vereinigten Staaten umfaßt: 
1) alle die in de 
x 


„Ich erſuche die Kammer — 


gar nicht betheiligt iſt, 
reich fuhrte, in jene Hafen gelockt worden; 


gebracht; 


10. Februar 1810 wurde ein geheimer Befeh 


r Convention vom 11, Auguſt 1807 


erwähnten Beſchwerden; folglich alle Reclamationen 
für die von den Franzoͤſiſchen Freibeutern 
genommenen und von den Franzoͤſiſchen Kom 
fuln auf Spaniſchem Gebiet und unter Spa⸗ 
niſcher Gerichtsbarkeit condemnirten Pri⸗ 
fen. Art. 11, Die Vereinigten Staaten fprechen- 
Spanien von jeder Forderung frei, die kuͤnftighin unter 
der Geſtalt einer Reclamation ihrer Bürger an daſſelbe 
erhoben werden und die ſich auf die obenbenannten Ans 
ſprüche beziehen moͤchte, indem fie dieſe als gänzlich er» 


loſchen betrachten und es Übernehmen, dergleichen Recla⸗- 
mationen bis zum Belaufe einer Summe, welche nicht 
über 5 Mill. Dollars betragen darf, zu befriedigen. 
Endlich Art. 14. Die Vereinigten Staaten bekräftigen 


hierdurch, daß ſie von Frankreich fuͤr die Verluſte, welche 
ihnen von jenen Franzoͤſiſchen Freibeutern und Konfuln 
an den Kuͤſten und in den Haͤfen von Spanien zuge⸗ 
fuͤgt worden, und fuͤr deren Verguͤtigung durch gegen⸗ 
wärtigen Traktat geſorgt iſt, keine Entſchaͤdigung er⸗ 
halten haben. Die Vereinigten Staaten werden einen 


authentiſchen Nachweis uͤber die gemachten Priſen und 


uͤber ihren wirklichen Werih einreichen, damit Spanien 


ſeinerſeits auf die ihm am zweckmaͤßigſten erſcheinende 
Art und Weiſe ein Gleiches thun koͤnne.““ Mehrere 


Stimmen: „Es handelte ſich da von Beſchlagnahmen, 
die ſich Freibeuter erlaubt hatten, und nicht von einem 


durch die Regierung anbefohlenen Sequeſter.““ Herr 
Berryer: „Es handelte ſich um Beſchlagnahmen, die 


in den Spaniſchen Häfen. geſchehen waren; man 
müßte alſo dieſe 8 Millionen von den durch den Trak⸗ 
tat bewilligten 25 abziehen; und uͤber dieſen Punkt 
verlange ich eine Erklärung’ Mehrere Stimmen: 
„Damit kann es nicht ſchwer halten.“ Herr Berrper: 
„Wir wollen ſehen.“ Der Miniſter der auswärtigen, 


Angelegenheiten beſtieg nun die Rednerbuͤhne und äußerte, 5 
ſich folgendermaßen: „Der Traktat, deſſen der ehren⸗ 
und von dem ich nur eine 


werthe Redner erwoͤhnt, a 
ſehr ungenaue Kenntniß habe, weil Frankreich dabei 
hat mit der Frage uͤber die im 
Jahte 1809 zu Bilbao, im Hafen von los Paſſages 
und zu San 
nichts gemein. 
zoͤſiſchen General, 


Dieſe Schiffe waren durch den Fran⸗ 
der daſelbſt das Commando für Frank⸗ 
ſie wurden 
in Beſchlag genommen und nicht von Freibeutern auf⸗ 
die Franzoͤſiſchen Tribunale wurden nicht 
beauftragt, uͤber disſe Priſen zu entſcheiden; a 
find in keinem der aufgezählten „Säle Feen Am 

N gegeben, 
ſich der Fahrzeuge und ihrer Ladung zu bem ichtigen 
und fie. nach Bayonne abzuführen. Dort wurden ſie 
ein Opfer des Decrets von Rambouillet, welches den 


Verkauf derſelben und die Hinterlegung der da aus ger 
loͤſten Summen in die Depofitals Kaflı anbefahl, 


Es 
folgte ſodann das Decret von Trianon, welches ver⸗ 
fügte, daß die in der Depofitals Kaſſe niedergelegten 


* 


FR 


* 


Sebaſtian in Beſchlag genommenen Schiffe 


kurz, fie, 


— s — 


Gelder in den öffenklichen Schatz fließen ſollten. Der 
Traktat von 1810 hatte zum Zweck, die Schuld, welche 
die Vereinigten Staaten von Spanien, nicht aber die 

Schuld, welche fie von Frankreich für Handlungen, die 


auf Spaniſchem Gebiet vorgefallen waren, zu fordern 


hatten, zu liquidiren. Die Schiffe wurden in drei 
Spaniſchen Haͤfen in Beſchlag genommen, dann nach 
Frankreich gebracht und in Frankreich conſiseirt. Sie 


find keinesweges in dem angefuhrten Traktat begriffen; 


Aberdies find fie auch in die Zahlen, die ich der Kam, 
mer vorgelegt habe, nur auf ganz indirecte Weiſe ein; 
geſchloſſen.“ Herr Berryer beſtand deſſenungeachtet auf 
feiner Anſicht und behauptete, man fordere 8 Mill, von 
der Kammer, die Spanien ſchon durch die Abtretung 
von Florida mitbezahlt habe. Herr Mauguin, der ſich 
hierauf vernehmen ließ, kam auf die bei der Abtretung 
von Louiſiana mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſe⸗ 
nen Verkraͤge zurück und meinte, man habe die Sache 
nicht ordentlich erwogen. „Man hat geſagt,“ Außerte 
er, „daß die vorige Regierung eben im Begriff geweſen 
ſey, den Traktat auszuführen, als fie geſtürzt worden; 
dies iſt aber ein Irrthum, und ich muß in dieſer Bes 


ziehung einen Umſtand erzaͤhlen, der von Einfluß ſeyn 


duͤrfte, und der außerdem einem jetzt unglücklichen 
Manne zur Ehre gereicht. (Allgemeine Zeichen der Neu⸗ 
gier.) Als die Kammer die Kommiſſarien ernannt hatte, 
die den Prozeß der letzten Miniſter Karl's X. inſtruiten 
ſollten (ſie ernannte die Herren Madier de Montjau, 
Berenger und mich), begaben wir uns nach Vincennes. 
Wir ſchritten zum Verhoͤr, ließen jedoch Herrn v. Po, 
lignae während deſſelben einige Zeit zur Erholung, und 
in dieſer Zwiſchenzeit wurden Privat⸗Geſpraͤche gepflo⸗ 
gen, Wir kamen auch auf die Forderungen der Vereinig⸗ 
ten Staaten; meine Kollegen mögen ſich deſſen erin⸗ 
nern, denn dieſer Umſtand gereicht Herrn Polignae zur 
Ehre. Kaum naͤmlich hoͤrte er dies Wort, als er, vom 
National: Gefühl fortgeriſſen, ausrief: „Merken Sie 
es ſich wohl, wir ſind nichts ſchuldig; 
Sache gehörig erwogen. wir find gar nichts ſchuldig!““ 
Dieſe Arußerung war fo energiſch, daß darin ein Natio⸗ 
nal⸗Gefuͤhl nicht zu verkennen war, dem ich gern Ger 
rechtigkeit widerfahren laſſe; ich ſagte dies auch damals 
zu Herrn v. Polignac. Wir hatten ſeine geheime 
Correſpondenz über die Orientaliſche Frage geleſen und 
mit Erftaunen, ich muß es geſtehen, darin eine offene, 
fefte, ächte Franzoͤſiſche Politik gefunden, achter vielleicht, 
als die Politik des jetzigen Miniſteriums.“ Da Herr 
Mauguin auch noch Einiges zum Lobe der Politik des 
Herrn v. Pepronnent fagte, fo erhob ſich ein heftiges 
Murren in der Verfammlung, und es wurde dem Red⸗ 


ner bemerklich gemacht, daß dies in den Prozeß der 


Miniſter Karl's X. gehört hatte, aber nicht hierher, 
worauf Herr Mauguin auf den vorliegenden Gegenſtand 
eialenkte und e daß Frankreich keine Repreſſa, 
lien von den Vereinigten Staaten zu fürchten hätte, 
weil dieſe durch den im Jahre 1803 mit ihnen abge⸗ 
ſchloſſenen Traktat ſehr gewonnen hätten, „Ich kann 


ich habe die 


dieſe Rebnerbuͤhne nicht verlaſſen fügen binn, 


Beh, 


„ohne noch ein Wort uber die Aeußerung zu ſagen, 


welche der Herr Miniſter am Schluß ſeiner geſtrigen 


Rede verlauten ließ. Wie! Man will dem Auslande 


ſagen, daß wir den Ausbruch von Unruhen in unferem 
Städten und unter unſeren Arbeitern zu fuͤrchten haͤtten, 
wenn wir den Traktat nicht vollzoͤgen? (Mehrere Stim⸗ 
men: Haben wir nicht alles Unheil zu fuͤrchten, das 
eine Unterbrechung des Handels herbeifuͤhren würde?) 
Hat der Miniſter vergeſſen, daß wir jetzt mit England 
unterhandeln, und daß er demſelben Waffen gegen uns 
in die Hände liefert? England wird ihm nun auch für 
gen, daß es bei ihm ſtehe, Emeuten in Frankreich zu 
ekregen, und daß es dieſe Macht ausüben werde, wenn 
wir ihm nicht ſeine Forderungen zugeſtaͤnden; unter 
ſolchen Umſtaͤnden müßten: wir Alles bewilligen, was 
man von uns verlangte, Wenn eine Regierung einge⸗ 
ſtehen muß, daß ſie ſtets vor den Emeuten zittert, fo 


verraͤth Fe dadurch auch, daß ſie vor dem Auslande zit? 


tert. (Beifall von der Oppoſition.) Das heißt, Frank 
reich nicht kennen. Frankreich, — und ſeine Regierung 
muß ihm gleichen — Frankreich bebt niemals weder 
vor den Ementen, noch vor den Waffen des Auslandes 
zuruck.“ (Stimmen an den beiden aͤußerſten Seiten 
Sehr gut!) Der Herzog v, Broglie ergriff darauf 
noch einmal das Wort und ſuchte das Benehmen der 


Regierung mit Hinſicht auf die Vereinigten Staaten 


von Neuem zu rechtfertigen und die Vollziehung des 
Traktats als im hoͤchſten Grade ehrenvoll und vortheil⸗ 
haft fuͤr Frankreich darzuſtellen. Als er von mehreren 
Seiten aufgefordert wurde, ſich über die Anſicht des 


Herrn v. Polignac zu aͤußern, ſagte er: „Ich bedaure 


es, daß ein Redner hier den Namen eines Mannes 
genannt hat, der vermoͤge ſeiner jetzigen Lage einige 
Theilnahme verdient, was er auch gethan, welche Ber 
brechen er auch gegen Frankreich begangen haben mag. 
(Senſation.) Doch ich muß mich in dieſer Hinſicht 
kategoriſch erklären. Aus mehreren Noten und Denk 
ſchriſten nämlich, öffentlichen ſowohl als vertraulichen, 
geht hervor, daß Herr v. Polignae die den Vereinigten 
Staaten von uns zuſtehende Schuld als gerecht aner 
kannte. In einem Schreiben vom 25. Mat 1829 er 
klaͤrte er, daß er ſich unverzüglich mit einem den Kamm 
mern vorzulegenden Traktae beſchaͤftigen wolle. Es iſt 
alſo aller Grund zu glauben, daß Herrn Mauguin fein 
Gedaͤchtniß truͤgt, und daß, wenn Herr v. Polignae 
uͤber einen Traktat mit den Vereinigten Staaten ge⸗ 
ſprochen hat, dies doch nur in ſehr allgemeinen Auer 
drucken geſchehen if.” Von allen Seiten wurde darauf 
der Schluß der Debatte verlangt. „ 
Die ſogenannte Afrikaniſche Commiſſton hat, dem Ver⸗ 
nehmen nach, nunmehr einen Plan zur Organifation 
der Franzöſiſchen Colonie auf der Afrikantichen: Morde 
Kuͤſte ausgearbeitet, und hinſichtlich des Gebietsumfanges 
nur die Erhaltung der 6 Hauptrläßer Algier, Bona, 
Bugia, Oran, Arzew und Moſtaganem, mit einem 
Rapon von 2 Lieues um Algier ſelbſt, vorgeſchlagen. 


0 


Dingen abzugeben. 


— 


Ein Schreiben aus Madrid vom 19ten d. enthalt 
Folgendes; „Seit zwei Tagen iſt das Geruͤcht im Um⸗ 


lauf, daß urſere Regiecung ſich endlich zu einer Anleihe 
im Auslande entſchloſſen und dem Handlungshauſe Wil⸗ 


ſon in London den Vorzug gegeben habe.“ 


Eein Schreiben aus Paris vom 2. April in der 


Leipziger Zeitung enthält Folgendes: „Die Vers 
werfung des Traktats mit den Amerikaniſchen Staaten 
hat geſtern Abend ſchon eine allgemeine Aufregung in 
der diplomatiſchen Welt hervorgebracht. Dieſes Reſul⸗ 


tat an ſich hat nichts Ueberraſchendes; die Schwachheit 


der Vertheidigung war allein hinreichend, den Gegnern 
bas Feld einzuraͤumen. Politiſch merkwuͤrdig bleibt aber 
immer dieſe Abſtimmung, fo gering auch die Mehrheit 
iſt, da fie. vorzüglich die Kraft der mit dem tiers-parti 
vereinigten Oppoſition darlegt. Alle Blätter ſtimmen 
mit den Kammern, das Journal des Debats ausge; 
nommen, Jedenfalls haben jetzt die Salons reichliche 
Beſchaͤftigung, ein neues Miniſterium auszuſinnen, oder 
das, beſtehende umzugeſtalten. Herr v. Broglie kann, 
weun er wirklich ein conſtitutioneller Miniſter iſt, und 
nicht bloß Secretair des Königs, nicht mehr dem Aus: 
waͤrtigen vorſtehen; er hat die Sache zu warm aufge⸗ 
faßt und daraus eine perſoͤnliche gemacht. Die Kammer 
hat in den Augen Vieler durch dieſe an den Tag ger 
legte Unabhängigkeit gewonnen und nimmt einen guten 
Geleitsbrief mit nach Haufe; denn gewöhnlich haftet 
der letzte Eindruck am laͤngſten. Die Quotidienne 
greift bei dieſer Gelegenheit Ludwig Philipp ſelbſt an, 
und behauptet, ſein in die Amerikaniſche Bank gelegtes 
Kapital koͤnnte in Beſchlag genommen werden. Die 
Gazette iſt zu ſehr mit ihrem Steckenpferde, der allge⸗ 
meinen Wahlſaͤhigkeit, beſchaͤctigt, um ſich mit andern 
Ob Herr Guizot feinem. Freunde 
folgen wird, weiß man noch nicht, gewiß aber iſts, daß 
Herr v. Broglie, bloß den günſtigen Augenblick bes 
nutzend, nur einen laͤngſt gehegten Wunſch in Ausfuͤh⸗ 
kung bringt. Das diplomatiſche Corps iſt bei dieſer 
Veränderung nicht im Geringſten betheiligt, weil es 
niemals mit dem Miniſter allein, ſondern mit dem Koͤ⸗ 


kig ſelbſt in Verbindung ſteht. — 3 Uhr Nachmit⸗ 


tags. Den ganzen Morgen hindurch waͤhrte der Ka⸗ 
binetsrath wegen der eingereichten Entlaſſungsgeſuche, 
ohne daß ein Endreſultat zu Stande gebracht worden 
wäre. Bei Tortoni wurden frühe Geſchaͤfte gemacht; 
die Renten fielen bedeutend; ja es find, fo viel mir des 


f kannt iſt, Hunderttauſende von Effekten aufs Schnellſte 


veraͤußert worden; fo ſehr jagt die geringſte Minifterials 
kriſis Schrecken ein. Auf der Boͤrſe ſelbſt, die gerade 
jeßst abgehalten wird, legt ſich der Sturm etwas. Als. 


Nachfolger des abgetretenen Miniſters des Auswärtigen 


wurde genannt: Herr v. St. Aulaire, Geſandter in 
Wien, und in Folge davon Herr Deseazes, fein Schwie⸗ 
gerſohn, als Geſandter in London an Talleyrands Stelle; 


Herr v. Rigny ſollte auch vorgeſchlagen werden, es iſt 
ober nicht wahrſcheinlich, da dieſer Miniſter gerade in 


S 
Sy — 


we = 


x 


der Amerikgniſchen Sache bethelligt und nicht gut bei 
Hofe angeſchrieben iſt. Als einen andern Nachfolger 
nennt man Herrn v. Montalivet. Wieder Andere nennen 
den General Guilleminot, doch mit noch weniger Wahrſchein⸗ 


lichkeit. Es iſt auf heute Abend 6 Uhr eine neue Kabinetsver⸗ 


ſammlung angeſagt; der morgende Moniteur wird uns 
vermuthlich aus der Ungewißheit reißen. Fuͤr den Mo⸗ 
ment wird wohl keine Hauptminiſterialveränderung vor 


ſich gehen; denn wer ſollte die Verantwortlichkeit des 


uͤberladenen Budgets auf ſich nehmen?“ 


V»œ,ñ hen 


Brͤſſel, vom 2. April, — Auch die Fränzöſiſche 
Regierung läßt Truppen an die Grenze ruͤcken, 1 
fie, auch den Fall einer Invaſion von Seite Hollands 
nicht für unmöglich zu halten ſcheint. Man meldet 
namlich Folgendes aus Givet vom 29ften v. M': 
„Das gte Chaſſeur⸗Regiment hat dieſen Morgen unfere 
Stadt verlaſſen, um ſich nach Valenciennes zu begeben, 
wo es gasnifoniren wird; das De Regiment diefer 
Waffengattung iſt von Sedan nach Maubeuge abgegan⸗ 
gen und ward vom 4ten erſetzt. Zwei Feldbatkerieen 
mit ihrer Munition und ihrem Train find hier ange⸗ 
kemmen. Man beſchaͤftigt ſich eifrig mit der Verſor⸗ 
gung der Lebensmittel⸗Magazine unſers Platzes / 


S ch w e i 


Die Allg. Zeit. ſchreibt vom Genfer See um 
term 20. Maͤrz: „In Genf iſt endlich durch die nächte 
liche Abfuͤhrung der Polen mehr Ruhe geworden, aber 
lange noch nicht die, welche der kleine induſtrielle und 
kommerzielle Freiſtaat zu feinem Leben und Gedeihen 
bedarf. — Durch Zuſammenhalten, Vergleichen, durch 
reiferes und näheres Erwaͤgen der Umſtaͤnde if man 


dort endlich zu einer Anſicht der projektirten Inſurreetſon 


der Gio vine Italia gekommen, die alle bisherigen Wis 


derſprüche und Unbegreiflichkeiten auflöft, die den Schläfs 
el zu allem bisher Dunkeln giebt, und die, wenn gleich 
nicht aktenmäßig oder urkundlich erweisbar, doch große 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Der Unzufammenhang, 
der Mangel an Plan, Kenntniß und Einſicht bei jener 
inſurrectionnellen Bewegung, die ſchimpfliche Unthätigkeit 
der Inſurgenten, die fpäteren Aeußerungen Ramoring's 
darüber, wiewohl nur halb ausgeſprochen, der ſchon 5 
vier Monate früher davon gemachte Lärm, das lange 
Stillſchweigen und die Unthätigkeit der Berniſchen Re, 
gierung, deren ganz ſpaͤte offizielle Benachrichtigung der 
Nachbar Kantone, als die Inſurgenten das Berner Land 
verlaſſen hatten und ſchon in Waadt, Genf oder ſonſt 
wo angekommen ſeyn mußten; der Landungs⸗ Moment 
und Landungs Ort der Polen (fruͤh, am Morgen des 
1. Februar), die in Genf für. fie aufgeſteckten Zeichen! 
— Dies Alles zuſammen genommen hat die ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche Vermuthung entstehen laſſen, daß die ganze 
Expedition eigentlich gar nicht zuerſt auf Savoyen, ſon, 
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dern iediglich gegen Genf gerichtet, und daß die Sa, 


oyiſche Snfurrection nur dazu beſtimmt war, die Auf; 
metkſamkeit der Regierungen irre zu leiten und beſon⸗ 
ders die Genfer Behoͤrden auf einer ganz andern Seite 
zu befchäftigen, waͤhrend die eigentliche Mine in der 
Stadt Genf ſelbſt ſpringen ſollte. Den Charakter der 
heutigen Bernrr Regierung kennt Jedermann bei uns, 
ſo gut wie ihr Streben nach Umwaͤlzung und Centrali⸗ 
ſtrung der Schweiz, wo ſie dann als großer und maͤch⸗ 
tiger Radikal Kanton gegen die kleineren beſonnenen 
Kantone eine bedeutende Molle ſpielen, und an der 
Spitze des ganzen Mouvements ſtehen wuͤrde. Schon 
als dieſe Regierung voriges Jahr die aus Frankreich 
mit bewaffneter Hand eingedrungenen Polen in ihrem 
Kanton duldete und pflegte, geſchah es weit weniger 


aus uͤbelverſtandener Menſchlichkeit, als in der Hoffnung, 
dieſe unruhigen Köpfe und kampfluſtigen Arme fpäter 
gut zu ihren Abſichten gebrauchen zu konnen. 
behaupten ſogar, den Polen wären vor ihrer Ankunft 


Manche 


a indirekte Einladungen dazu von Bern aus gemacht wor⸗ 


den. Schon vorigen Herbſt war insgeheim der Plan 
zu der Februar Expedition gegen Genf geſchmiedet wor, 
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wo dann zahlreiche und gut bewaffnete Corps von meh⸗ 


reren Seiten eindringen, ferner Suͤdoſt Frankreichs, Pie, 
monts u. ſ. w. Dieſer fein angelegte Plen ſcheiterte 


an zwei Umſtaͤnden. Zuerſt hatte ſich dir Genfer Re, 


gierung nicht damit begnuͤgt, gegen dir bei der Bellote 
gelandeten Polen die Garde Soldse zu ſchicken und. 


dadurch Genf von Truppen zu enthloͤßen, ſondern gegen 


Mittag des 1. Februar ließ fie den Generalmarſch fin 


gen und einen großen Theil der Genfer Nationalgarde 


unter die Waffen treten. Ferner ließ ſie die am hellen 
Tage in den Hafen eingelaufene Waffen⸗Barke mit den 
fie begleitenden Polen arretiren. 


von Einverſtandenen und Nichteinverſtandenen nach Ca⸗ 


rouge geflüchtet wurden, fo laͤhmten doch beide Umſtaͤnde 


die Ausführung des Projekts. Es war nun nicht mehr 


an Ueberrumpelung des Stadthauſes und der andern 


bedeutenden Punkte, ſo wie an Veraͤnderung der Regie⸗ 
rung zu denken, da jene Punkte nun von zahlreichen 
Nationalgarden deſetzt waren, die zwar vor reiflicher 
Ueberlegung den Polen recht wohlwollten, 
keinerlei innere Gewaltſchritte wuͤrden geduldet haben. 


den, darum wurde im Kanton Bern und in allen Gen. Die Haupt ache, Genfs Einnahme, der Gewinn Teiner 


Barke vom heftigen Oſtwinde getrieben, 


\ 


fer Cafes laut von der Unternehmung gegen Savoyen 


geſprochen; bald ſollten dazu Waffen, bald Kriegs- Bes 
duͤrfniſſe in Waadt und Genf beſtellt ſeyn; Alles ge 


ſchah mit auffallendem Geraͤuſch, nur die Berner Regie⸗ 


rung ſchien nichts davon zu bemerken. 
fer Leute war nun folgender: 


Der Plan dies 
wir landen am frühen 


korgen auf Genfer Gebiet mit der oſtenſibeln Abſicht, 


in Savoyen einzufallen. Die Genfer Regierung, wel⸗ 
cher aus dieſee Juvaſſon große Gefahr erwachſen koͤnnte, 
wird ſich ihr ſogleich aus allen Kräften widerſetzen und 
zu dieſem Zwecke alle Truppen, deren ſie im Augenblicke 


nur habhaft werden kann, nach dem Orte der Landung 


ſenden. Dadurch werden Genfs Thore in der naͤchſten 
Nacht unbeſetzt ſeyn. Unſern vielen Freunden und 
Einverſtandenen in der Stabt brauchen wir nur gegen 
den dunkeln Abend hin (bekanntlich kam die Waffen; 
ſtatt Adends, 
ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden an) Waffen 


mit einigen unternehmenden Polen auf einer unfcheinbas 
ren Barke zu ſenden, die ohne Schwierigkeit in den 


Hafen laͤuft, und dann in der Nacht von unſerer Par⸗ 
tei ausgeladen wird. Dieſe unternimmt mit den Polen 


ſogleich eine raſche Bewegung, beſetzt ſchnell das Hotel 


de Ville, verandert die Regierung, ſetzt die ſchon bereis 


ten neuen Synditen ein, beſetzt mit Leichtigkeit Arſenal, 
Kaſernen und Artilleriepark, weil kein Widerſtand da 


it; die Waffen des Arſenals werden an die Befreunde⸗ 


ten in Genf, Carouge u. ſ. w. vertheilt; die Thore 


werden ſtark von ihnen beſetzt und nur den Einverſtan⸗ 


denen geoͤffnet, nicht aber dem Genfer Militair, das am 


folgenden Tage herbeeilen mag, aber die Revolution 
Genfs ſchon abgethan finden wird und der neuen Regie⸗ 
rung huldigen muß. Genf wird dann der Centralpunkt 


der Revolution der ſuͤdweſtlichen Schweiz, Savohens, 


reichen Waffens Borräthe u. ſ. w., war nun für den 
die Inſurgenten mußten ſuchen 


Augenblick geſcheitert; 
Zeit zu gewinnen und ſich ſo lange wie möglich in der 
Nähe der Stadt zu halten, um den Augenblick zu er 


warten, wo ihre hieſigen Freunde und Einverſtandene 


wirken und ihnen die Thore oͤffnen konnten. Deshalb 
wurde die Schein; Unternehmung auf Savoyen oh 
allen ſichtlichen Zuſammenhang, ohne allen Geiſt, ohne 
Muth und Energie geführt, wobei man jedoch weislich 
dicht an der Genfer Grenze blieb, bei St. Julien ſchon 
zu weit von der Stadt entfernt zu ſeyn glaubte, ſich 
ihr daher wieder näherte, um auf den erſten Ruf dahin 
ziehen zu koͤnnen. Da ſich aber in dieſer Hinſicht bis 
zum Zten Morgens nichts Guͤnſtiges ereignete, ſo mußte 
der Ruͤckzug nach Genf ohne Waffen beſchloſſen werden. 


Aber auch jetzt gab die Partei ihre Hoffnung noch nicht 


ganz guf. Polen, Italiener ꝛc. wurden den Truppen 
entzogen, in Carouge und in der Umgegend verſteckt und 


zum Trotz gegen die Regierung ermuntert, bis zur Re, 


vue des 7. Februar, wo an keinen offenen Widerftand 
mehr zu denken war. 
das Land verlaſſen, und nur vierzig bramarbaſirten noch 
einige Wochen in der Kaferne Chantepoulet, während 


die mit ihnen einverftandene, radikale Preſſe alles Mög 


liche that, um die Bevölkerung gegen die Regierung und 
zu Gunſten der Polen aufzuregen. 
Regierung hielt es fuͤr klug, dies Ferment ſo lange wie 
moglich in Genf zu laſſen und alle Chikauen anzuwen, 
den, um ſich der Zuruͤcknahme der Polen zu entziehen, 
die man, wenn nicht gerade zu dem verunglückten Plaue 


ausgeſendet, doch mit Rath und That unterſtützt, durch 
langes Schweigen gedeckt und ihnen daun fromme 
Wuͤnſche nachgeſchickt hatte. — In Lauſanne iſt vor 


aber doch 


Auch die Berner 


Wiewohl nun Letzteres 
nicht ganz gelang und die noch übrigen Waffen Abends 


Der größte Theil mußte ſogleich 


einigen Tagen eine ſehr intereſſante Schrift erſchienen, 


| ; „ 


welche die eben geäußerte Vermuthung bedeutend unter⸗ 
ſtuͤtzt und dabei anziehende Einzelnheiten über die Polen⸗ 
Expedition giebt. Sie enthält unter Anderm die Zu 
ſammenſtellung alles Geſchehenen durch die Kommiſſion 
des Großraths in einem Bericht von der trefflichen Fe⸗ 
der des Profeſſors Monnard.““ N 

Ferner enthält daſſelbe Blatt folgendes Schreiben 
von der Mittelaar vom 29. Maͤrz: „In einem 
fruͤhern Schreiben hatte ich ſchon erwähnt, daß nach 


Berichten aus Bern eine Bewegung unter den wieder- 


gekehrten Polen wahrgenommen, und in einem oͤffent⸗ 
lichen Blatte ſogar von Pulverankaͤufen geſprochen wor; 
den, woraus man auf neue Abſichten zu einer Unter: 
nehmung, nach dem Schnitte des Savoyer Zuges, 
ſchließen wollte. 
wartete Ankunft des Herrn Generals und Gouverneurs 
v. Pfuel in Neuenburg, der, wie man ſagt auf erhal⸗ 
tenen Befehl, ſich ſchleunig von ſeinem Commando am 
Rheine dahin begeben haben ſoll, gab nun dieſer unbe 
ſtimmten Meinung die Richtung, daß man auf eine 
beabſichtigte Unternehmung gegen das Neuenburgſche 
ſchloß. Die letztern Berichte aus Bern bringen nun 
aber daruͤber widerſprechende Angaben, wovon die neuere, 
die freilich auf einer minder verbürgten Sage beruht, 
die Meinung von einer beabſichtigten Unternehmung zu 


beſſtaͤtigen ſcheint, die fruhern aber dieſelbe unwabrſchein⸗ 


lich machen. Jene erſtere betrifft Ramorino's Wieder⸗ 
erſcheinung in Bern, der ſich mit den dortigen Flüchts 
lingen überhaupt beſprochen haben ſoll (nach Einigen in 
der Abſicht ſich mit ihnen auszuſoͤhnen). Die letztern 
beziehen ſich auf die von den Behoͤrden angeordnete 
Unterſuchung wegen des allgemein beſprochenen Pulver- 
Ankaufs und der heimlichen Verfertigung von Patronen, 
die angeblich in einem Hauſe vor der Stadt ſtattfinden 
ſollte. Daß indeſſen die wirklich veranſtaltete Unter⸗ 
ſuchung in letzter Hinſicht, nach dem Berichte welcher 
der Behörde dariiber erftattet worden, zu nichts geführt, 
bedeutet an ſich nicht viel, da leicht, wegen des allge⸗ 
meinen Geruͤchtes hierüber, auch ohne Schuld irgend 
eines Angeſtellten, die Betheiligten ihre Maßregeln zeis 
tig darnach genommen haben mochten. ehr hingegen 
beſagt die pflichtmaͤßige Erklarung der Pulververwaltung, 
über deren Richtigkeit nicht der geringſte Zweiſel obwal⸗ 
ten kann, und die dahin geht: daß nicht nur kein außer 
ordentlicher Verkauf dieſes Artikels ſtattgefunden, ſondern 
daß, ſeik langem her, in dieſer Jahreszeit nie weniger 
Nachfrage darnach geweſen. Außerdem vernimmt man 
noch, daß nachgerade auch den entſchiedenſten, in Einfluß 
ſtehenden Freunden der Polen-und Gefluͤchteten, ernſt⸗ 
lich daran gelegen ſcheine, in Betreff ihrer die Sache 
moͤglichſt 
bringen. 
Zurich, vom 2. April. 
ſchien den 
dehlen, 


b — Ganz unerwartet er⸗ 
28. Maͤrz Herr Petitpierre, Graf von Wes, 
Staatsrath von Neuenburg in Zurich, um dem 


Vorort eine Zuſchrift zu überbringen, des weſentlichen 


Inhaltes: Daß der Staatsrath von Neuenburg von 


Ein gleichzeitiger Umſtand, die uner⸗ 


gut zu einem allgemein wuͤnſchbaren Ziele zu 


Sr. Majeſtzt dem Koͤnige von Preußen die Vollmacht ; 
erhalten habe, mit der Eidgenoſſenſchaft in Unterhand , 
lung einzutreten, um als Kanton aus dem Bund zu 


treten, und nur als Fuͤrſtenthnm in denjenigen Verhoͤlt⸗ 


niſſen zu der Eidgenoſſenſchaft zu bleiben, welche hin 


ſichtlich der Neutralitaͤts Linie Neuenburg gar wohl 
konveniren. Der Vorort wird in Folge deſſen erſucht, 
die ſaͤmmtlichen Kantone einzuladen, auf die naͤchſte 
ordentliche Tagſatzung die erwuͤnſchten Inſtruetionen zu 
75 weitern Unterhandlungen den Geſandten mitzu⸗ 
geben. . 5 5 

Uri, Unterwalden nid und ob dem Wald, Schaff⸗ 
hauſen, Teſſin und Wallis haben in ihrer Antwort auf 
das Kreisſchreiben des Vororts vom 22. Februar die 
Wegweiſung aller politiſchen Flüchtlinge gefordert, mögen 
ſie am Savoyer Zuge Antheil genommen haben oder 
nicht. Wallis hat außerdem die ſchoͤne Gelegenheit 


nicht unbenutzt vorbeigehen laſſen koͤnnen, um feine alten 


Klagen gegen die Preſſe zu wiederholen, die Nothwen⸗ 
digkeit durchgreifender Maßregeln gegen den Unfug ders 
ſelben darzuthun, und die Mitwirkung des Vorortes 
bei den Ständen in dieſer Beziehung auzuſprechen. 
Jene Nothwendigkeit ſelbſt ſucht der Stand Wallis 


aus den Ereigniſſen der juͤngſten Tage zu erweilen, - 


(Frankf. J.) 
7 zer te % 
Ein Privatſchreiben in der Allg. Zeitung fagt: 


„Das Engliſche miniſterielle Blatt, der Globe, iſt noch 


immer wegen des Orients beſorgt, beſonders nimmt es 
ſich die Lage der Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei 
zu Herzen, obgleich nach Allem, was man davon weiß, 
dieſe Provinzen nie beſſer verwaltet worden, und in 


General Graf Kiſſeleff im Divan den Vorſitz fuhrt. 
Der Globe meint, die Fuͤrſtenthuͤmer hätten es Eng: 


land zu verdanken, wenn ſie endlich von den Ruſſiſchen 


Truppen geräumt würden, ſetzt aber hinzu, daß, wenn 
in Siliſtria eine Ruſſiſche Beſatzung bliebe, die Raͤu⸗ 
mung als taͤuſchend und nicht geſchehen zu betrachten 


ſey. Darin liegt ein ſtarker Widerſpruch, fo wie denn. 


überhaupt die F age des Globe, ob es wahr ſey, daß 
die Ruſſen Siliſt ia noch beſetzt hielten, in einem mini⸗ 


ſteriellen Journale ſehr naiv lautet. Wir glauben, daß 


es für Niemand ein Geheimniß iſt, auf welche Weiſe 
die Räumung der Fuͤrſtenthuͤmer ſtatthaben ſoll, und 


daß, wenn Siliſtria bis zur völligen Organiſation jener 


Provinzen und bis zur Ausgleichung der zwiſchen der 


Ruſſiſchen Regierung und der Pforte noch zu keguliren⸗ 
den Punkte, die der Vertrag von Adrianopel einzeln 


aufzaͤhlt, eine Ruſſiſche Beſatzunz hält, dieß nicht zum 


Nachtheile, ſondern im weſentlichen Intereſſe der Mol⸗ 


dau und Wallachai geſchieht, weil darin eine beſondete 


Buͤrgſchaft fuͤr die genaue Vollziehung des organiſchen 
Statuts liegt, das ihnen durch den Einfluß des Kaiſers 
Nicolaus verliehen ward. Man muß wenig die Ver⸗ 
haͤltniſſe jener Laͤnder und den Charakter ihrer Bewohner 
! \ ’ 


n 


2 


keiner gluͤcklichern Verfaſſung geweſen find, als ſeitdem . 
ſie unter Rußlands direktem Schutze ſtehen, und der 


— 2 — = = 5 


kennen, um zu glauben, daß es hinreicht, eine neue, 
noch wenig gepruͤfte Verfaſſung nur zu geben, um von 
ihrer gluͤcklichen Wirkung uͤberzeugt zu ſeyn; es gehört 
dazu wohl etwas Anderes, die gewiſſenhafte Bewahrung 
der eingefuͤhrten Ordnung und die wachſamſte Kontrolle 
bei der Geſetz, Vollziehung. Das iſt es, was man von 
Ruſſiſcher Seite beabſichtigt und weßhalb Siliſtria 
vorerſt beſetzt bleibt. Bis dahin werden es die Wohl— 
geſinnten der Ruſſiſchen Regierung Dauk wiſſen, und 
ihre guten Abſichten bei einer Maßregel nicht verken⸗ 
nen, welche zur Sicherheit aller Betheiligten erforderlich 
iſt, deren Unterlaſſung hingegen für die Fuͤrſtenthuͤmer 
gefahrbringend waͤre. Haben einmal die neuen Juſti⸗ 


tutionen Wurzel gefaßt und Lebenskraft gewonnen, dann 


dürfte auch der Globe über die Raͤumung Siliſtrias 
und alle feine duͤſtern Ahnungen beruhigt ‚werden. 
iſt aber doch ſehr ungerecht, Rußland in falſchen Vers 
dacht zu ziehen, und ihm immer ſelbſtfuͤchtige Plane 
unterzuſchieben, da es nicht fo viele angedichtete Neben⸗ 
wege einzuſchlagen brauchte, um fie zu verwirklichen. 
Die Ruſſiſche Politik hat ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren Beweiſe von ſeltener Selbſtverläugnung gegeben, und 
ihre auzenſcheinlichſten Intereſſen dem allgemeinen Inte⸗ 
reſſe Europas untergeordnet; wir glauben, daß keine 
Nation, am wenigſten die Engliſche, Aehnliches gethan 
haben wuͤrde. “ : RES 


Alexandria, vom 3. Februar. — Seht aufgefallen 


iſt hier die Ankunft des Oberſten Duhamel als Ruſſi⸗ 


ſcher Conſul, begleitet von dem Schweizer Herrn Lars 


viſon, der früher als Kanzler für den Ruſſiſchen Conſul 


Pezzoni hier fungirte, aber abberufen ward, als Ibrahim 
Paſcha ſich gegen Konſtantinopel in Bewegung ſetzte. 
Der Oberſt iſt am 24ſten v. M nach Kaiko abgegan⸗ 
gen, wo der Paſcha ſich nebſt den Generals Confuln 
Großbritanniens und Frankreichs jetzt aufhaͤlt. Man 
hat erzählt, vielleicht ohne Grund, der Ruſſiſche Conſul 
habe ein Pferd und einen Pelz ausgeſchlagen, welche 
Mehemed Ali ihm, wie gebraͤuchlich, bei ſeiner Ankunft 
zum Geſchenk angeboten. Man erwartete den Paſcha 
kurz nach dem naͤchſte Woche anfangenden Bairam wies 
der hier. Den Engliſchen Conſul Herrn Thurburn, 
der mit Lady Franklin und einer Geſellſchaft von Lands 
leuten eine Reiſe nach Ober Eayprei machen wollte, 
ließ er erſuchen, es bis zum nächften Jahre auszuſetzen, 
wo er ſelbſt hinzugehen denke. Man erwartet Ibrahim 
Paſcha hier. Die Empdrer in Hedſhas ſollen geſchla⸗ 
gen ſeyn. Nachdem Mehemed Ali dem Sultan 5000 
Beutel als Geſchenk geſandt, fordert dieſer noch 30,000 
als Steuer -Ruͤckſtaͤnde. 7000 liegen bereit, um abge⸗ 
ſandt zu werden, falls die Ruhe erhalten wird, Der 


Paſcha erklart ſich zufrieden mit feiner jetzigen Stel⸗ 


lung als „Tributpflichtiger,“ nicht als „Unterthan“ der 


Pforte; doch ſeine ungeheuern Ruͤſtungen laſſen an 


Es. 


x 


dem Projekt nicht zweifeln, füh gelegentlich ganz unab⸗ f 
haͤngig zu machen und eine Dynaſtie zu gründen. u 


Grie ch en l an nel 


Privatnachrichten melden Folgendes aus Nauplies 
„Die Regentſchaft ſetzt die Entwirrung des Chaos, das 
ſich bei der Ankunft der Baiern in allen Staats + Ver 
haͤltniſſen vorfand, und die Begründung eines neuen 
Zuſtandes eifrigſt fort, und zwar der edle Graf von 
Armannsperg ſelbſt mit Aufopferung ſeiner Geſundheit. 
Dabei iſt Häufig der unerhö.tefte Undank ihr Lohn fir. 
fo rieſenhafte Auſtrengungen, denen von manchen Elenden 
abſichtlich entgegengearbeitet wird, da ſie ſelbſt am 
Ruder ſeyn möchten, und dazu zwar keinen redlichen 
Willen und keine Befaͤhigung, aber eine große Habſucht 
mitbringen wuͤrden. Auf das Regentſchafts⸗ Mitglied 
Herrn v. Maurer ſoll auch ſchon ein Schuß gefallen 
ſeyn, der ihn aber nur leicht geſtreift habe. Wenn 
man nach einer Buͤrgſchaft der Ruhe fragt, fo liegt fie 
in dem groͤßern Theile der Nation, und zwar in dem 
ackerbauenden, gewerbtreibenden und ſeefahrenden, det 
der neuen Ordnung aus Erfahrung recht herzlich zuge 
than iſt. 
fortwaͤhrend eine Hauptſorge der Regierung aus. Ernſt⸗ 


liche Unruhen find nicht zu beſorgen, da man die drei 


lichen Straßen, 


Schutzmaͤchte im Hintergrunde ſieht, und der Regierung 
fortwährend mehrere Kriegsſchiffe fremder Mächte im 
Hafen von Nauplia, und zur Zeit die Anna von Heſter 


reich, die große Britannia und der Madagaskar mit 


hinlänglicher Mannſchaft zu Gebote ſtehen. Auch it 
die größte Zahl der in Muͤnchen geworbenen Freiwilligen 
in Nauplia vereinigt, von denen jede zeit einzelne Com, 
pagnieen nach denjenigen Inſeln oder Ortſchaſten abge⸗ 
ſchickt werden, die den Gehorſam oder die Steuern ver 
weigern, die ſie aber leiſten, wenn ſie von ferne die 
Trommeln vernehmen. Der König iſt allgemein gellebt, 
und auch fo ſicher, daß ihn bei feinem Spazterritte nach 
dem drei Stunden entfernten Argos nur noch einige 
Uhlanen begleiten, während früher eine halbe Schwa⸗ 
dron in feinem Gefolge und eine größere Abtheilung 
von Infanterie ohne Wiſſen des Koͤnigs an mehreren 
Punkten aufgeſtellt war. Die Baietſchen Soldaten 
ſelbſt gingen bisher meiſt nur in Anzahl aus; Einzelne 
wurden haufig inſultirt, zuweilen ſelbſt von mehreren 


| 
| 


| 
| 


Uebrigens machen die Umtriebe der Parteien 


} 
ij 


Griechen angefallen und ausgepluͤndert. — Um Geld 


iſt der Grieche zu Allem zu bringen, zum Guten, wie 
zum Schlechten; vielleicht iſt die bisherige Ruhe nur 
das Werk des Anlehens von 60 Millionen; wie aber, 
wenn daſſelbe erſchoͤpft und die Einnahme noch nicht 


fo ausgemittelt iſt, daß fie zue Deckung der Beduͤrfniſſe 


ausreicht? Und dann haben wir auch noch keine öſffent, 
keine Schulen, keine Gerichte, keine 
f „Schwab. M.), 
8 Beilage 


Armee.“ 
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Beilage zu No. 8 
RER RER N Vom 12. April 1834. 


. 


G 1 i ech e nl a n d. 


Im Nürnberger Korreſpondenten lieſt man 
„Sichern Nachrichten aus Griechenland zufolge, verhält 


es ſich mit dem neueſten (von Franzdͤſiſchen Blaͤttern 
als blutig geſchilderten) Verſuch der Partei Manner 
zur Befteiung ihrer Haͤupter folzendermaßen: Der 


Konig Otto wollte eine Inſpeetion über die Beſatzung 


in Nauplig halten, wozu auch die aus einem vollſtäͤndi⸗ 
gen Bataillon beſtehende Gar niſon der Feſtung Itzkale, 
wo Griva, Kolokotroni, Plapoutas und die meiften jener 
Hochverraͤther ſitzen, in die Stadt hinab ziehen mußte. 
Dieſe Gelegenheit glaubten eine Anzahl Griechen be⸗ 
nutzen zu können, und es zogen ſich allmälig. 100 In⸗ 


dividuen mit verborgenen. Waffen in die Naͤhe der 


Feſtung, wo ſie aber alle Zugaͤnge verſperrt, die Wachen 
verdoppelt und die Gewehre ſchon auf fie angelegt ſa— 
hen. Sie genuͤgten der Ermahnung, ſich zu entfernen, 
und es iſt bei dieſem eitlen Beginnen kein Schuß ge⸗ 
fallen und keine Verhaftung vorgenommen worden. Der 
Mozeß jener Staats- Gefangenen iſt ſo weit gediehen, 


daß demnaͤchſt Mehrere derſelben unter dem Beile der 


geb. Freyin v. Rentz, 


Guillotine ihr Leben aufgeben muͤſſen, im Intereſſe der 
Ruhe in Hellas, und zum Schrecken ihrer Anhaͤnger; 
die drei oben genannten, wenn ihnen auch das Leben 
gelenkt werden ſollte, werden das Tageslicht nicht 
mehr ſchauen. Die Regierung entwickelte alle Kraft: 


und Strenge, und wird von dem gutgeſinnten und zum 
Oulück überwiegenden Theile der Nation in dieſen Be 


müßhung en eifrigſt unterſtuͤtzt. Unter allen Primaten 
leuchtet der ehrwuͤrdige Miaulis hervor, ein echter 
Hellene ohne alle Falſchheit, durch Wort und Beiſpiel 


ſeine Landsleute zur Ordnung, ermahnend. Leider. iſt 


noch eine allzugroße Zahl Solcher vorhanden, die dem 
wal ren Bilde des Undanks, dem: Kolokotroni, gleichen, 


der, wegen mehrerer Verbrechen begnadigt, von dem 


König täglich zur Tafel gezogen und, auf einem Königl.- 
Pferde mit Koͤnigl. Geſchenken ſtolzirend, im: nämlichen: 
Augenblicke auf Verrath ſann. Uebrigens wird ſich die 
Ruhe erhalten; die Baierſchen Soldaten werden allge⸗ 
wein gefuͤrchtet; Beleidigungen und ſogar Ausplünde⸗ 
zungen, die einzelne von mehreren Griechen, erlitten, 
wurden gebührend vergolten. Die: eingebornen: Freiwil⸗ 
ligen, den zu München: geworbenen an Zahl faſt gleich, 
ſuchen an Geiſt und. Anſehen mit letztern ruͤhmlich zu 
wetteifern.“ a ö 


Enbbin dungs Anzeige m. 
„Vie heute erfolgte: glückliche 
von einem Maͤdchen zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt ann 
v. S al i chi 


Mieder Euguth den 7. April: 1834. N 
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6 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


gebenſt an 


Entbindung meiner Frau: 


5 5 
Schweidnitz den. 


— 


Die am 10ten d. M. Nachts 112 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner Frau geb. Surf, von einem 
geſunden Maͤdchen, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Breslau den 11, April 1834. . 
Der Ober⸗Landes⸗ Gerichts- Aſſeſſor Ku h. 


Heut Morgen um 6 Uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Jaͤnſch, von einem muntern Mädchen glücklich 
entbunden, welches Verwandten und Freunden hiermit: 
ergebenſt anzeigt J. F. Kohliſch. 

Breslau den 11. April 1834. i 2 


Todes Anzeigen 27 
Das am heutigen Tage nach langwierigen Leiden er⸗ 
folgte Ableben meines innigſt geliebten Gatten, des 
Paſtor Krieger zu Ruͤckenwaldau, Bunzlauer Kreiſes, 
zeigt den entfernten Freunden des Seligen hiermit er» \ 
gebenſt an die verw. Krieger. 
Ruͤckenwaldau den 3. April 1834. 55 


Am ten d. M. früh 7 Uhr entſchlief in Wohlau 
ſanft zum beſſern Jenſeits die verwittwete Frau Ober⸗ 
foͤrſter Kuchenbecher, verw. geweſene Rüdiger, 
geb. Lüttige, in dem Alter von 71 Jahren. Tief bes 
truͤbt zeigen dies Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an die Hinterbliebenen. 

Breslau den 10. April 1834. 


Mit ſchwerem Herzen machen wir Anzeige von dem a 
heute erfolgten Dahinſcheiden unſeres kleinen Thadd aus, 
am Durchbruch der Zähne; Berlin den 8. April 1834. 

Hofrath Wenus und ſeine Frau geb. Vatter i. 


Den heute Morgen um halb 5 Uhr in Folge langer 

Unterleibsleiden: und hinzugetretenem nervöfen: Fieber 
erfolgten Tod unſeres unvergeßlichen theuren Gatten, 
Vaters und Schwiegervaters, des Koͤnigl. Generale 
Majors a. D., Ritter des St. Johanniter Ordens und 
Domherr zu Brandenburg, Guſtav Reichsgrafen von 
Wartens leben, in dem Alter von 57 Jahren 

6 Monaten, zeigen hiermit tief betrübt, mit der Bitte 


um ſtille Theilnahme, Verwandten und Freunden er⸗ 


v. Eisfeld, als Gattin SR 
Suftav Graf v. Wartens lebe ne ug 
Koͤnigl. Kammerherr, 2 25 g 
Pauline Graͤfin Wartens leben,, 
Ottilie Gräfin Wartensleben, geborne 
mn Schwemler, als Schwiegertochter 
Olga Gräfin v» Wartens leben, als Enkel 
tochter 
105 April 1834. 


Gräfin oi Warte ns leben, geborne Freyin 


F 


Tr J. „„ 


(Verſpaätet.) 


nekvoſen Fieber erfolgten Todesfall ſeiner innig geliebten 
Gattin Julie geb. Raube aus Vielguth, zeigt hiermit 
Gef erſchuͤttert ihren und ſeinen ‚entfernten Verwandten 
und Freunden um ſtille Theilnahme fuͤr ſi ich und feine 
drei Kinder bittend ganz ergebenſt an. 1 5 
es lan den 11. April 1834. i 
Au gu ſt 8 2 922 - 


ö rn, OR 
Sonnabend den 12ten: Das Skendelksefchen 
Luſtſpiel in 1 Akt, von Theodor Hell. Hierauf: 
d Der Inftige Rath. Luſtſpiel in 2 Akten. 
Sonntag den 13ten (neu einſtudirt); Pfeffer, 
Röfel oder die Frankfürter Meſſe i m 
Jahre 1297. Romantiſches Schauſpiel in . 
Akten von Charlotte Bird; Pfeiffer / & 


Allen werthen Bekannten, denen wir unſer Lebewohl 
uicht perſoͤnlich ſagen konnten, insbeſondere den in der 
Provinz zerſtreuten, danken wir am Tage unſerer Abreiſe 


nach Halle fuͤr alle waͤhrend unſeres Aufenthaltes in 5 


Breslau uns bewährte Guͤte und Freundſchaft und bit⸗ 
ten um die Fortdauer Ihres wohlwollenden Andenkens. 
Breslau den 11. April 1834. 
Karl Witte, Koͤnigl. Profeſſor. 


Auguſte Wirte, geb. v. e ö 


5 Noth wendige Erklärung 
Die in der Beilage zu der Nummer 770 diefer Zei⸗ 
tung enthaltene, mit meinem Namen unterzeichnete 
Verlobungsanzeige ohne Angabe des Orts und des Da⸗ 
tums, noͤthigt mich, hiermit öffentlich zu erklaren: daß 
bieſelbe eine reine Erdichtung und nur das elende 
Rachwerk eines mir bis jetzt zwar noch unbekannt ge⸗ 
bliebenen, boshaften Lͤͤgners iſt, zu deſſen Ermittelung 
aber behufs meiner Genugthuung für die dadurch beabs 
ſichtigte Kraͤnkung die erforderlichen Maßregeln bereits 
getroffen find. Glatz den ten April 1834. 
i Der Kaufmann F. A. Schliemann. 


Ungariſche gene 

e durch den Def des hieſigen reſp. 
Publilums- wird die durchreiſende ungariſche Sangerge⸗ 
fellſchaft Morgen (Sonntag) Abend noch einmal im 
Saale des Hötel de Pologne mit Lunz neuen und 
durchaus beliebten Piecen auftreten, 
ſagen die Anſchlagezettel. Billets in in den Muſik⸗ 
handlungen der Herren C. Crauz (welcher in den vo; 
rigen Annoncen durch Verſehen vergeſſen war) Foͤrſter 
und Leuckart zu haben. 

geber genannte Saͤngergeſellſchaft aͤußert ſich die 
geſtrige Nummer der „ſchleſiſchen Zeitung für 
Mufik“ unter Anderm folgendermaßen; „Obſchon 
dieſe Sänger keinen hoͤhern muſikaliſch⸗ kuͤnſtleriſchen 
gi zu verfolgen, Br. lediglich Amuͤſement der ſie 


— 


Das Weitere bei 15 


5 S Hyoͤrenwollenden dur * allſeitige Prod 
Den am Tien d. M. Mittags nach 12 Uhr an einem I 0 7110 e ben, 


derer ausgezeichneter Naturanlagen ſich zum Ziele geſetzt zu 


haben ſcheinen, fo find dieſe Matur⸗Kuͤnſtler doch auch i in mur 
ſikaliſcher Hinſicht ſehr beachtenswerth und zwar in Ruͤck⸗ 


ſicht des phyſiologiſchen Theils der Muſik. Denn un⸗ 
ter gedacht n Fuͤnſen iſt ein Tenoriſt, welcher ein fo 


ſeltenes Falſet beſitzt, daß er anderweitig haufig fur ein 


Frauenzimmer oder einen Caſtraten gehalten wurde: Er 
ſingt eine volle und ſchöͤne Damenſtimme und macht 


dabei bald den Ton, Triller und andere Manieren der 


Clarinette nach; bald copirt Er die Catalani. Ein Bar 
ritoniſt unter den Fuͤnfen verſteht den Hornton ſehr gut 
mit dem Munde hervorzubringen, und ein Baſſiſt hat 
eine ſo ſeltene Tiefe und Fuͤlle des Tons, daß Er ſchon 
deswegen merkwürdig ware, wenn Er nicht noch dabei 
den Fagott in ſeiner tiefſten Region bis auf die klein; 
ſten und unbedeutendſten Eigenthuͤmlichkeiten, welche 
ſich bei den tiefen Fagottoͤnen zeigen, fo taͤuſchend nach⸗ 


ahmte, daß man bei geſchloſſenen Augen in der A N | 


einen Fagott gut geblaſen au hören glaubt.“ 
Rumler, Director, 


Edict al Citation. 
Folgende Perſonen, welche ſeit längerer Zeit von 
ihrem Leben und Aufentpalte keine ac gegeben 
haben, als: 


1) der Andreas Sto cloſſa/ welcher 828 iften Du 
cember 1775 zu Kolonie Neudoͤrffel geboren, zum 
Oeſterreichiſchen Militair eingezogen und im Jahre 

1805 im Kriege gegen Frankreich geblieben ſeyn ſoll, 
2) der Johann Stockloſſa, ein Bruder des vorge 

dachten Andreas Stockloſſa, welcher den 17ten 
April 1782 zu Kolonie Neudoͤrffel geboren worden, 
und ebenfalls in Oeſterreichiſchen Militairdienſten 
geſtanden haben ſoll, 

3) der Luegs Kempa, welcher vor ohngefähr 40 Jah⸗ 
ren als Huſar nach Polen gezogen und als Ge⸗ 
fangener in Warſchau verſtorben ſeyn ſoll, 
der Andreas Dronia, welcher am 25ſten Novem⸗ 
ber 1778 zu Schlawentzitz in Oberſchleſien gebo⸗ 
ren iſt, und ſich im Jahre 1812 aus ſeinem Or. 

burtsorte heimlich entfernt hat, 

5) der Blaſius Dron ia, welcher ſich mit feiner’ wel 

ten Ehefrau, 


40 


a) der Joſepha Dronia geb. Marondel und 
b) der aus dieſer Ehe gezeugten Tochter Hedwig, 


vor circa 11 bis 12 Jahren von Schlawenzzitz, 
\ angeblich um noch Repotice in Gallizien zu gehen / 
eentfernt hat, 

6 


— 


da entfernt hat, 
der Chirurgus Auguſt Wilhelm Joſeph Eſchtich 
aus Coſel, 


A 
— 


‘ 


werden nebſt deren etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmern, auf den Antrag ihrer e 


der Anton Matuſchke, welcher den 20. Jun 
1781 zu Groß⸗Nimsdorff geboren, und ſich von 


en 1375 — = 


ten hierdurch öffentlich aufgefordert, binnen 9 Monaten triebs eines Pudlingswerkes (Eiſenfriſch⸗Anſtalt) zu etar 
und ſpaͤteſtens in dem auf den 7ten Februar 1835 bliren, und hat die hierzu erforderliche Erlaubniß nach⸗ 
Vormittags um LO Uhr vor dem Herrn Referen, geſucht. Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß, 
darlus von Murr anberaumten Termine in unſerm dvird demnach dieß hiermit bekonnt gemacht, und alle 
Geſchäͤftslocale perſoͤnlich oder ſchriftlich ſich zu melden, diejenigen, welche durch die beabſichtigte Anlage in 
und weiterer Anweiſung entgegenzuſehen, widrigenfalls ihren Rechten beintraͤchtigt zu werden glauben, aufge⸗ 
die Verſchollenen für todt erklärt, und ihr fämmtliches fordert, ihre Einwendungen binnen vier Wochen, und 
ziurüͤckgelaſſenes Vermögen ihren nächften Verwandten, ſpaͤteſtens in dem zu dieſem Behufe am 10. May c. ar 
die ſich als folche geſetzmäßig legitimiten koͤnnen, in des anſtehenden praͤcluſtviſchen Termine bei mir geltend zu 
ren Ermangelung aber dem Fisco als herrenloſes Gut machen, und zu beſcheinigen, widrigens dann ſpaͤtere 
wird übereignet werden. Einwendungen zurückgewirſen, und die nachgeſuchte Er 
Ratibor den 28ſten Februar 1834. laubniß ertheilt werden wird. 33 
Koͤuigliches Oberlandesgericht von Oberſchleſſen. Beuthen den 2ten April, 1834: 
Avertiffement. = Re ES Der. Königliche, Landrath. i 
Auf den Antrag der Bauergutsbeſitzer Karl Els ner⸗ (aez.) Graf Henkel von Donnersmark⸗ 
ſchen Erben von Graͤditz, Koͤnigl, Antheils, wird hier⸗ Se Raten, ; 
ae N Bezug, auf Dei 9. 137. e En = * Dee Auf den Antrag zweier Geſchwiſter wird der im 
Allgemeinen Landkeckts die e e die- Fruͤhjahr 1805 von hier nach Stettin ausgewanderte, 
ſes Nachlaſſes Jar etwanigen unbe anuten Glaͤubigern und ſeit dem Herbſt ej. a. verſchollens Schuhmacher⸗ 
zu dem Ende bekannt anne um ire 5 Geſelle Sigismund Gottlieb Pätzold, geboren den 
an die Maſſe binnen drei Monaten a el In sten März 1786, ſo wie deſſen eiwa zurückgelaſſene 
genfalls fie . jeden Gifübſger 12 bro Erben und Erbnehmer hiermit vorgeladen, ſich bei uns 
rata ſeines Erbtheils wuͤrden in Anſpruch nehmen koͤnnen. ſchriftlich oder perſoͤnlich, ſpaͤteſtens im Termine den 


Schweidnitz den 7ten Februar 1834. 2ten December d. J. zu dri 8 

E f 177 345 ’ 2 „IJ. zu melden, widrigenfalls der⸗ 

N Königl. Sand u Stade Gericht. . felbe für todt erklaͤrt, und fein. Vermögen feinen ſich 
Edictal s Eitation. gemeldeten Erben ausgeautwortet werden wird. 


Die Joſepha Johanna verehelichte Schneider V orſte⸗ Freyburg den 15ten Februar 1834. 
rade geborne Foͤrſter hat im Jahre 1818 die hieſige 5 . Das Königliche Stadt Gericht. 1 
Stadt verlaſſen und ſich nach Brüffel begeben. Dies F 
ſelbe hat ſeit jener Zeit von ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte keine Nachricht gegeben, und wird daher, ſo wie 
ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erb⸗ 0 ö ene | Iten 

nehmer hiermit vorgeladen: ſich binnen 9 Monaten in Bauſtande befindliche, eine vorzuͤgliche Nahrung darbie⸗ 
unſerer Regiſtratur perfönlich oder ſchriftlich, ſpaͤteſtens bende Srpndſtüe e 
aber in dem auf den ten Juli 1834 Vormit⸗ 1.) die sub No. 298 hierſelbſt in der Breslaller 
tags 9 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Beer in unſerm Vorſtadt belegene Gaſtwirthſchaft N 5 
Gerichts⸗Lokale anſtehenden Termine zu melden und die 2.) die sub. No, 371 daſelbſt gelegene Gaſtwirth⸗ 
weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen. Sollte ſich Niemand ſchaft 5 = 5 
melden, ſo wird die Joſepha Johanna verehelichte 3.) das sub. No, 178 eben daſelbſe beſegene Malie 
Schneider Vorſterade geborne Foͤrſter für todt er⸗ haus F ER E 
Elärt, ihr Vermögen den fich gemeldeten legitimirten aus freier Hand an den Meiſt, und Beſtbietenden ver⸗ 
Erben, oder in Ermangelung derſelben, als heprenloſes kauft werden. Im Auftrage der Erben habe ich hierzu 
Gut dem Fisco zugefpiochen und zur freien Dispofition auf den 12 ten Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr⸗ 
verabfolgt werden, bergeſtalt: daß Erben welche ſich einen Termin in: meinem Geſchaͤfts Local audergumt, 
nach ergangenem Erkenncniſſe noch melden, jede Verfü, und lade zahlungsfähige Kaufluſtige ein, ſich in denſelbem 
gung der berechtigten Empfänger uͤber das ihnen, über“, du, Abgabe ihrer Gebote einzufinden, wonächſt die Volle 
wieſene Vermoͤgen anerkennen, und ohne Rechnungsle⸗ ziehung der Kaufpunktatlonen ſogleich erfolgen kannn 


Verkaufes Anzeige ı 2 
Erbregultrungswegen ſollen folgende, zur Gaſtwirth⸗ 
Riſſmannſchen Verlaſſenſchaft gehoͤrige, im gutem 


gung oder Erſaßz fordern zu dürfen, ſich mit demjenigen Rawich den Sten Abril 1834... % ⸗ 
5 eum müſſen, was davon noch vorhanden ſeyn wird. Der Juſtiz-Commiſſarins Studark 
Deife den 15. Auguſt 1833. wu 7 f ; — — 

ö ; 25 a 5 „ S üt s V .. 

= Königl. Preuß. Fuͤrſtentbhums Gericht. Ein Rittergut, welches in jedes Feld über 500 Schfl. 

Bekannt mach u nung (stel Weitzenboden) Tärt, alle landwirthſchaftlichen Bran: 


Der Paktlkulier Herr J. Baildon beabſichtigt, chen h i zußerſt Bulle 1 7 0 er 
RU 179 850 . ! hen hat, iſt äußerſt billig zu verkuuſen„ und koͤnnen 
Aut dem Territorio. vom Domb, in der Nähe des 3% zur Erleichterung. am. Zahlumgsftart gutt Hypotheken, 
8 en Huͤrten⸗ Teiches nach Wattſchen Prinzio, eine ländliche oder ſͤdriſche Beſſtzungen, angegeben. werden. 
funf und dreißigzoͤllige Dampfmaſchine, Behufß des Be. Näheres bei F. W. Kapſer, Ning No. 34. 


L 


— 
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Zur atiderweitigen Verpachtung der Bram und Bten⸗ 


brei zu Lohe, eine Meile von Breslau, ſteht Mittwoch 


den 30ſten April c. a vor dem Wirthſchafts Amt zu 
Bettlern, Termin Morgens 10 Uhr an. 
Auction von Citronen. 

200 Kiſten Meſſinaer Citronen, ſchoͤnſter Qualitat, 
halb unverſteuert und halb verſteuert, ſollen erſtere den 
14ten April früh 9 Uhr auf der Packhofs⸗Niederlage 
und letztere den löten April früh 9 Uhr auf der Karler 
Straße No. 45. meiſtbietend verſteigert werden, von 

ö € C. A. Faͤhndrich. ; 

ESS Auctions-Anzeige 
Wegen Versetzung des Königl. Obrist- 
lieutenant Herrn v. Heyduck 
nach Riesenburg in Preussen, sollen wir 
sämmtliches Mobiliar, bestehend in verschiede- 
men Secretairs, Sopha's, Stühlen, Trumeaux, 
Schreibtischen, Schränken, Glas- und Bücher- 
Spinden; Servanten, Bettstellen, Kupferstichen, 
Porzellan, Gläsern, Kupfergeschirr und ver- 
schiedenes Hausgeräth etc, etc. gegen gleich 
baare Bezahlung ‚öffentlich versteigern. Wir 


haben dazu einen Termin auf Montag den 


14ten April, Vormittags von 94 Uhr an, 


in der Wohnung des Königl. Obrist 


lieutenant Herrn v..Heyduck, Schweid- 


nitzer-Vorstadt, Gartenstrasse Nr. 22, 


im Hause desCommerzien-RathsHerrn 
Lösch, eine Treppe hoch, anberaumt, und 
*wird die Auction Nachmittag von 24 Uhr, so 
wie Dienstag den 15ten April von 94 Uhr wie- 
der fortgesetzt, wobei auch mehrere sehr 


wichtige; wissenschaftliche, militairi-_ 


sche historische Werke, Bücher, Kar- 
ten ect, ect vorkommen, wozu. wir Kauf- 
lustige ergebenst einladen. : ER 
‚Breslau, den 7. April 1834. x 
272 Anfrage- und Adress- Bureau 
‚altes Rathhans, 


ER Zu verpachten. 

Dieſe Johanni wird die Milchpacht in Gohlau 
zwei Meilen von Breslau offen. Pachtluſtige koͤnnen 
ſich beim Wirthſchaftsamte melden. N 

5 Zu verpachten. 

Bei dem Freigute Nro. 2. zu Stabelwitz, Breslauer 
Kreiſes, ſind die Kuͤhe ſofort zu verpachten. 

: Eine Milchpacht 


£ in der Nähe von Breslau iſt zu Term. Johanny dies 


ſes Jahres zu vergeben; naͤhere Auskunft giebt Herr 


lichkeit habe ich mich entſchloſſen, 


. 


200 Stuͤck Mutterſchaa fe ; 
fein und dichtwollig, zum Theil Zutreter, find ebenda, 
ſelbſt nach der Schur zu verkaufen. 55 
Bekannt ma ſch un 9. 7 

Wegen Altersfchwäche und öfters eintretender Kränk⸗ 
mein im Frankenſtei⸗ 
ner Kreiſe gelegenes freies Allodial⸗Rittergut Roſen bach 


8 


aus freier Hand zu verkaufen. Es gehören zu demſelben 460 


Schfl. Acker, 30 Morgen Wieſen, 90 Morgen Wald, ein be⸗ 


deutender Obſt⸗ und Graſegarten, eine gut eingerichtete 


Brauerei und es betragen außer den JurisductionsGe⸗ 
fällen die fixirten Zinſen 150 Rthlr. 
von der Kreisſtadt Frankenſtein und eben ſo weit von 
Reichenbach entfernt, nahe am Gebirge in einer der 
ſchoͤnſten Gegenden Schleſiens. Kaufluſtige koͤnnen ſich 
zu jeder Zeit, ſowohl perſoͤnlich als in portofreien Brie⸗ 
fen an mich wenden. Roſenbach den 13. März 1834. 
: Hoffmann. f 
Aus freier Hand zu verkaufen. 5 
Eine in Groß; Weigelsdorf, 14 Meile von Breslau, 
bei Hundsfeld, Oelsſchen Kreiſes, gelegene Freiſtelle, 
wozu nebſt Wohnhaus, Scheuer, Stallung und Garten 
24 Morgen Feld, Acker und 5 Morgen Wieſenland -ger 


hören, will der Eigenthuͤmer veränderungshalber verkau⸗ 


fen. Das Naͤhere, ſo wie der Kaufpreis iſt beim Unter- 
zeichneten, als Bevollmaͤchtigter, zu erfahren. 
Friedrich Kunze, 


— 
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zowitz Beuthner Kreiſes, jenes mit 1800 Morgen, die, 


ſes mit 1000 Morgen Acker und Wieſenſlaͤche durck⸗ 


Es liegt 14 Meile 


5 in Große Weigelsdorf No. 70. 


5 A n d e i g e. a 
Ich beabſichtige meine Guͤter Wieſchowa und Stollar, 


gehends tragbarer Weizenboden, nebft dem zureichend 


vorhandenen Inventario und einer ganz neu erbauten 
Branntweinbrennerei und Bierbrauerei von Johanni 


d. J. ab auf 9 bis 12 Jahre entweder einzeln oder " 


beide Güter zuſammen aus freier Hand zu verpachten. 
Kautionsfaͤhige ſolide Pächter haben ſich wegen der Bez 


dingungen ohne Einmiſchung eines Dritten entweder 


per ſoͤnlich oder in portofteien Briefen direkt an mich 
zu wenden. 5 
Wieſchowa bei Peiskretſcham den 9. April 1834. 
G. v. Stockmans. 


0 Verkaufs, Anzeige. f 
300 Mutterſchaafe und 50 zwei, und dreijährige 


Sprung⸗Staͤhre, aus ſaͤchſiſchen Heerden abſtammend, 


wollreich, frei von allen erblichen Krankheiten, ſtehen 
auf den Groß Peterwitzer Gütern, eine Meile von 
Trachenberg und Prausnitz und 4 Meile von Stroppen, 
zu angemeſſenen Preiſen zu verkaufen. 25 : 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Groß⸗Peterwitz. 
a Kartoffel Verkan f 


anen⸗Meiſter Wolff, im Angerkretſcham, Schweid, i 5 
8 Thor. An 5 Bei unterzeichnetem Dominium find einige bundert 
te Sack Kartoffeln zu verkaufen (auch gute Eß⸗Kartoffeln), 
Das Nähere erfährt man beim Wirchfehaftss Amt. 
Kurtwitz bei Nimptſch am Iten April 1834 


Rz: Glashuͤtte zu verpachten 
in Poln. Wuͤrbitz bei Kreuzburg, von Joh. d. J. ab, 
auf 6 oder 9 Jahre, an cautionsfahige Pächter. 


kannt gemachten Preiſen. 
gutem Geſundheitszuſtande. 


[Schaaf vieh Verkauf. 

Bei unterzeichnetem Wirthſchafts Amte ſtehen 180 Stück 
zur Zucht taugliche Muttern, 77 Stuͤck Beſtand Schoͤpſe 
und noch eine Anzahl Sprung ⸗Staͤhre zum Verkauf; 
Letztere zu den in dieſer Zeitung pag. 594 bereits be⸗ 
Das Vieh befindet ſich in 


. bei Glatz den öten April 1834. 
Reichsgraͤflich Anton v. Magnisſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 
Schaafvieh Verkauf. 

Bei dem Graͤflich Anton v. Magniſchen Wirth 
ſchafts Amte zu Mittelfteine bei Glatz, ſtehen noch 
70 Stuck ſeine und geſunde zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchaafe und 90 Stuͤck dergleichen Schoͤpſe, zum Verkauf. 

Zu ver kaufen. 

Auf dem Dominium Oſſeg bei Grotikau find meh⸗ 
tere hundert Scheffel Saamen-Hafer zu verkaufen. 
. Verkaufs Anzeige 

Auf dem Freigut Polanowitz iſt ein 1 
Ochſe von vorzuͤglicher Große und EN zu ver⸗ 
a 


2 C f 
en beben herabgeſetzten Pretſen verkauft von 
heut an alle Sorten Glaͤſer zc., die 
Simmenauer Glas Niederlage, Ring No. 10. 
lan den Sten April 1834. 
Zu verkaufen. 

Eine Auswahl der ſchoͤnſten gemalten transparenten 
Fenſter⸗Rolleaux, gruͤne mit ſchwarzen, bunte mit bun, 
ten Landſchaften, ſtehen zum billigſten Verkauf auf dem 
Kraͤnzelmarkt der Apotheke gegenüber im Meubelgewoͤlbe. 

aculatur iſt billig zu verkaufen 
2 ger 28 Pfd. Acten⸗Maculakur, der Eır. 6 Nihlr. 
M. Ra wii hs, 
Antonienſtraße No. 36. im Hofe 1 Stieae hoch. 
Die acht franzoͤſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux 
ff von seht an, dınmer in Kraufen zu 4 Pfd. a 5 Sgr. 
und in 4 Pfd. 2,24 Sgr. nebſt Gebrauchanweiſung 
nur allein bei Herrn E. G. S. Reiſig in Waldenburg 
fir dort und die Umgegend zu erhalten. 

6 A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 

Haupt Tommiſſi ionair des Herrn P. J. Duhesme 
in e 5 
A e i 

Müller Senken hat in 1 Gewölbe Alt⸗ 

buͤſſerſtraße Nro. 22. gutes Mehl, um einen billigen 


Preis zu verkaufen und bittet um recht zahlreichen 


Zuſpruch. 


18,000 Rthlr. 
werden auf ein Rittergut, welches keine Pfandbriefe 
hat, innerhalb des erſten Drittels ſeines Kaufwerths 
zur alleinigen Hypothek geſucht. Das Naͤhere bei Hrn. 
e . No. 34. galt Etage. 


1377 


3 
4 
3 


See Se be G 
Carl Cranz Kunst- und 12 
kalien - Handlung © 

"in Breslau 4 Klause tre) 8 5 
nimmt sich die Ehre, das musikalische $ 
Pablikum ganz ergebenst auf die, der 
heutigen Zeitung beigefügten Subserip- Ä 
tions Einladung, betreffend den Aten 
Jahrgang des Opernkranz aufmerk- = 
‚sam zu machen. 
Se Sb G 0 b. g 8 cb 80 5 

Die Buchhandlung 5 
Gerdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauerſtraße No. 80) 
erlaubt ſich alle Beſitzer der allgemeinen 
Encyclopaͤdie 
der geſammten Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft 
von 5 

f P u k ch e i 
darauf aufmerkſam zu machen, daß zu dieſem anerkannt 
werthvollen und allſeitig verbreiteten Werke 


Drei Supplementbaͤnde 
erſcheinen. Ich lade zur Unterzeichnung auf dieſelben 
ein und bitte geehrte Aufträge recht bald an mich zu 
adreſſiren⸗ Ferdinand Hirt. 


eee e 


- FFF g 


Ann z e i g e. 
4 Bei meiner Ruͤckkehr nach Breslau wohne ich 3 
2 vom 12. April c. ab: Oblauetſtraße No, 82 
T im blauen Strauß. . 
Dr. Leopold Burchard, 
praktiſcher Arzt und operirender Wundarzt. 


2.3.5. U.. l. 20448. .·8435- 4 8-44. 0 


Meine Wohnung iſt jetzt Reuſche⸗Straße Nro. 60. 
im ſchwarzen Adler. Wundarzt Muͤcke. 


: Wohnungs» Veränderung. 
Ich wohne jetzt Nicolgiſtraße No. 22 im erſten Stock. 
Breslau den 5. April 1834. 5 
Dr. e 
homdͤopathiſcher Art. 


2 


Meinen geehrten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nicht mehr im 
Katharinenhofe, ſondern jetzt Biſchofsſtraße in der gold⸗ 
nen Sonne, auf die Maͤntlergaſſe heraus, eine Stiege 
hoch wohne, daher ich in meinem neuen Local mich 
dem Wohlwollen derſelben und meine en zur 
Abnahme deſtens empfehle. g 
Breslau den 11. April 1834. N 
W. Feuchtinger, Inſteum⸗ due pacen 


. 


x 


| 


en 2 


ah 
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Data e ee rere 6g tb rh 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Bei Uebernahme der Speeerei⸗, Material- und 
Taback Handlung, zum goldenen Loͤwen auf der 
Friedrich⸗ Wilhelm, Straße No. 9, perfehle ich, 
nicht, mich einem hohen Adel und hochverehrten 
Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. Indem 
ich mich allen weiteren Anpreifungen enthalte 
und um guͤtige Abnahme ergebenſt bitte, bin ich 
überzeugt daß guͤtige Verſuche die Verſicherung 2 
einer moͤglichſt billigen, reellen und prompten De 
dienung rechtfertigen werden. 
Breslau den 12ten April 1884. - 
A. W. Fleifhmann. 
EEE 8. 8.8.33-4,88-: 3.8. J. . J... J8-- .- 8. —— 


Fuͤr Taback⸗Schnupfer. 
Aus der Kaiſerl. nt Hantiabrit zu Hainburg 
empfing ich i 
Ga fi ser 
und h E 
Schwarggebeigten. 
Bere Sorten in 2 Pfd. Paketen, Wiener Gewicht 
oder 21 Loth Preuß. 
das Paket für 122 Sof, 


Ich enthalte mich bei dieſen Sorten r Lobes, fe 


und längst als vorzüglich anerkannt. 


‘Di Tabak: Fabrikv Gustavhru 
in re slau,Schmie debrü ck N 5 92 


* *. 
. 
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Aromatiſchen Schnupftaback 
das fd. à 54 Sgr., 6 Pfd. a 1 Nihlr., bei größeren 
Abnahmen billiger empfiehlt 

Eduard Worthmann, 8 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Haufe. 


77% 
M OT OB IE ge A 
* fertiger = 
YLeib: und Dert:Wäafche 
Y * ö 0 IN 
94 bei / A 
* Heinr. Aug Kiepert, X 
* 5 am großen Ringe No. 18. N 
PPT 


Gace mit eingewirktem Rohr 
zu Steifaͤrmel 


ve fertigt und 1 1 bei 
Wuͤnſche, Hummerei No. DRS 


Den Herren Hut Fabrifanten 


\ 


machen wir ergebenſt bekannt, daß wir das erwartete 


feine Kameelhaar und die feine rothe Glanz Wickelwolle, 
in ſchoͤnſter Qvalité heran erhalten haben N 
Breslau den 4. April 1834. 
f Schneider ck Comp. Dürtnerftraße No. 3 


ss on 


Ken a 


Offe 
Doppel Bilder. und Caldinal⸗ Eſſenz 


in verſiegelten Flaͤſchchen zu 74 Sgr. 


Von mir aus wahrhaft friſchen Fruͤchten bereitet, 
giebt erſtere mit 6 Flaſchen rothen und letztere mit eden 


ſo viel weißen Wein und 1 Pfd. Zucker den beſten 
Biſchof und Cardinal. b 


Erſtere auch in Heiner Fläſchchen à 4 Sgr. zu drei 


Flaſchen Rothwein pr. 2 Pfd. Zucker. 


Chemiſches Waſch⸗ und Raſier⸗Pulver 
5 in verſiegelten Schachteln zu 74 Sgr. 
Dieſes Pulver, welches wider Sommerſproſſen, Sup 

pen, Flecke und das Aufſpeingen der Haut, ſelbſt bei 

fpärlicher Anwendung, fo auch als Raſier⸗Seiſe außeron 
dentlich dienlich iſt. 


Zuverlaͤßige Haarwuchs befördernde 
China-⸗Pomade. 


in verfiegelten Krauſen zu 10 Sgr. a 
Diefe, von mir erfundene, von der vorgeſetzten Ber; 
liner Behörde chemiſch unterſuchte Ehina-Pomade, welche 
das Haar trefflich verſchoͤnert, befoͤrdert auch bei nut 
maͤßigem Gebrauch auf lichten Stellen den reichten 
Haarwuchs. 
„Saͤmmtliche vorgenannte Gegenſtaͤnde, welche in 
„Berlin, Halle, Leipzig ꝛc. bedeutenden Abſatz fin, 
„den, habe ich dem Kaufmann und Taback⸗Fabrikanten 


Herrn Auguſt Hertzog 
in Breslau | 
Schweidnitzerſtraße No. 5, im goldnen Loden 
„in Commiſſion übergeben, mit dem Wunſche, daß 
„ich mich dort, eines eben fo ungetheilten Beffalls 
„als in andern großen Städten zu, erfreuen haben 
„mag. 725 
Schoͤnebeck den 28. März 1834. 
Bran ck e, 
Apotheker zu Schdnebeck, Ehrenmitglied des Apotheker 
Vereins im noͤrdlichen Deutſchland ıc. ze. 
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5 Anzeige für Damen. 

7 Mein Aufenthalt, ſo wie der auffallend billige! 

1 Verkauf aller Sorten engl. Nähnadeln ꝛc. ie. 

4 dauert nur noch 3 zum 16ten dieſes Monats. 
F. Broſy aus Aachen, 

im Gaſthöf zum deutichen Hauſe in der 


3 
5 
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5 Allbrechtsſtraße. 2x 
G -a. g. 28-828. g.48.- 8.42. J. TIER TIEREN 3.48.8. a. g. 933.24 ·f.82· J.. g J % 
tere 


CN 

Mit Snrohhür 7 9 fo, wie auch Papier- und 

Strohhuͤte in, allen Jarben e zu. ſoͤbben, em; 
pfiehlt ſichh 


J d L 
Ohlauerſtraße am d sn. 1 DR Seppen 


£ — 


Feiner Weſtind 


— 


N 
Dieſe 


ſolchen zu beziehen und bin 
vier Sorten ſind folgende: 


bei großeren Abnahmen gebe ich den nur möglich hoͤch 


Zur gütigen Beachtung. 8 
Adreſſen, Viſiten und Empfehlungs⸗Karten aller Art 
werden ſo elegant als einſach, prompt und billig ge⸗ 
fertigt bei 
; J. M. Winter, Hummerei No. 43, 
Herrn Thieme's Kunſtausſtellung gerade über. 

a Bekanntmachung. 

Da ich von heute an Beſtellungen in meinem 
Comptoir Albrechtsſtraße No. 10 für die Dekatir Ans 
flalt und engliſche Zeug⸗Preſſerei des Dekateur Herrn 
Haack von allen Arten Tuchen, Kallmucks, Caſimirs, 


wollenen Zeugen, zertrennten Kleidungsſtuͤcken, als auch 


Merino und Damen⸗Umſchlage⸗Tuͤcher, aufs beſte und 
durch ſchnelle Bedienung zu dekatiren übernommen habe, 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum, als auch einem 
löblichen Schneider, Mittel zu prompter Befoͤrderung, 
wo um geneigten Zuſpruch bittet: 
Bretſchneider, Dienſtboten⸗Vermiether. 
Breslau den 12ten April 1834. 
Schnupf⸗Taback⸗ Offerte. 
Außer meinen ſeit vielen Jahren bekannten drei Sor⸗ 
Len aromatifchen Taback habe ich noch eine dergleiche 
unter der Benennung: ; 
Aromatiſcher Schnupf-Tabad Nr. 4 
. das Pfd. 6 Sgr. a 
in meiner Fabrick angefertiget, und werde drnfelben zum 
Wiederverkauf moͤglichſt billiger berechnen, > 
Breslau den 10. April 1834. 


Taback⸗Fabrick 
10 von 
Auguſt Hertzog 
Schweidnitzerſtraße Mo. 5 im goldnen Loͤwen 
der Stadt Berlin ſchraͤgeuͤber. 
Marinirte Bratheringe 
von vorzüglicher Guͤte empfingen ö 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum. 
An e 
Beſte daͤniſche Kreide empfiehlt in einzelnen Centnern 
und in groͤßern Porthteen aͤußerſt billig 
5 Eduard Worthman n, 
Schmiedebruͤcke No. 51, im weißen Hauſe. 


* 5 
1 
1 
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ein wirklich alter und ſehr leichter Rauchtaback aus der Fabrik der Herren f 
Sontag u. Comp. in Magdeburg 
ausgezeichnet leichte und wohlriechende Sorte Rauchtaback fand 


lichen Beifall, daß mein nicht unbedeutender Vorrath ſchnell vergriffen war, 
ſomit im Stande jeder Forderung in allen Nummern zu genügen; die Pteiſe der 


Das Naͤhere iſt zu erfahren 


iſch er Cana ſter f 


ich ſah mich daher gendthigt pr. Fuhre 


x 


No. 1 3 20 Sgr. — No. 2 à 15 Sgr. — No. 3 à 12 Sgr. — No. 4 à 10 Sgr. 
ſten Rabatt. ER 


Eduard 
Schmiedebrucke No. 51, im weißen Haufe: 


Worthmann, 


A ß ß 9% 


bei meinen Abnehmern fo außerordent⸗ 


Da boͤſe Menſchen meine ausmärtigen Kunden da, 
durch abhalten wollen, indem ſie geaͤußert, daß ich mein 


Geſchaͤft eines Nebenverdienſtes wegen, nicht mehr wie 
fruͤher betriebe, ſo bitte ich alle meine geehrten Kunden 
dieſer Verleumdung kein Gehoͤr zu geben, ſondern mich 
nach wie vor mit Ihren guͤtigen Aufträgen zu beehren. 
Oels den gten April 1834. 
Carl Kellner, Uhrmacher, 
Kings und Louiſenſtraßen⸗Ecke Nro. 259. 
————k—— — — —— — ꝛ—ꝛ— — u 
Einladung. . 255 
Ich erlaube mir einem werthen Publikum befahns 
zu machen, daß ich das Coffee-Haus vor dem Sand⸗ 
Thor, Brigittenthal genannt, uͤbernommen habe und 


Sonntag den Töten April die Einweihung halte; für 


billige Speiſen, gute Getränke und prompte Bedienung 


werde ich beſtens ſorgen. 
. Franz Vogdt, Loffetier. 


Bekannema chung. 


Die von meiner Schwägerin am 2ten April ange- 
tretene Pacht des Weißſchen Gartens, beehre ich mich 


Einem hochzuverehrenden Publies hiermit ergebenſt an; 
zuzeigen. Ich, als ihr Beiſtand, kann doch wohl 
keinen andern Wunſch äußern, als daß uns Ihr guͤti⸗ 
ges Wohlwollen und zahlreicher Beſuch nicht entzogen 
werden. Friedrich, Muſik Lehrer, 
— ... — — — — 
Unter kommen Geſu ch. 

Ein junger unverheiratheter und militairfreier Oeko⸗ 
nom ſucht ein Unterkommen als Amtmann. 
iſt mit ſehr empfehlenden Zeugniſſen verſehen, hat ſich 
durch ſechs Jahre auf einer, im ausgezeichnet guten, 
Kenommee ſtehenden Oekonomie ausgebildet und als 
Wirthſchaſts⸗Schreiber conditionirt, verwaltet gegenwaͤr⸗ 
tig bereits zwei Jahre ein anderes Gut und kommt me 
Verkaufs wegen, zukünftige Johanni außer Aetivität. 
beim Wollmoͤkler Herrn 
L. Holſchau, Blüchervlatz No. 1. in Preslaun. 

Reiſezelegenheit, 5 

Ganz billige Retour Helegenheit nach Frankfurt oder 
Drieſen, den LAten die auf der Antonien-Straße im 
ſchwarzen Adler No, 29. =. 


N 


Derſelbe 


8 


Etne moöraliſche, gebildete Frau! 8 
im Briefſtyl ꝛc. geuͤbt, ſucht als Geſellſchafterin, mit 


Fuͤhrung der Correſpondenz, in einem anſtändigen Haufe: 
ein Unterkommen. Das Nähere durch den Schulamtes 
„Candidat und Privatlehrer Laß witz zu Netchenbach, 
Offnes Unter kommen. 3 
Ein tüchtiger und brauchbarer Wirthſchafts⸗Beamter 
findet von Johanni dieſ. IJ. ab eine Anſtellung im 
Adelsbach, Waldenburger Kreiſes. . a 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 


Schweidnitzer Straße No. 28. ohnweit der Promenade 


im dritten Stock 3. Stuben. 1 Kabinet und Küche: 
Das Nähere parterre im Gewölbe. 


FR 3 u ver mi et hen ö 
eine Schloſſerwerkſtatt im Keller, Biſchofſtraße No, 8. 


f zu ver mi et hen. 
Eliſabeth Straße Nro. 3. iſt der zweite Stock 
von 4 Stuben 2 Kabinets ꝛc., Termino Johanni zu 
vermiethen. Naͤheres im Gewoͤlbe. N 


Zu vermiethem n 

und auf Johanni zu beziehen,, iſt auf der Neuſchen⸗ 
Straße No. 50: eine, zu jedem Geſchaͤft ſich eignende 
Handlungsgelegenheit nebſt Zubehoͤr. Das Naͤhere du 
ſelbſt eine Stiege hoch zu erfragen. - 


Ein Kaufmanns-Gewölbe 

mit Wohnung, und Kellern im, am: Markte 
gelegenen ehemalig Thammschen Hause 
No. 69 zu Schweidnitz, dureh früher guten 
Betrieb, vorzügliehe Lage und Einrichtung 
empfohlen, ist zu vermiethen und sind die. 
zedingungen zu erfragen bei der Besitzerin. 


Ver m iet hn us. 
Ring Neo: 12: iſt das zum Betrieb des Uhrenhan⸗ 
dels benutzt geweſene Gewölbe, ſofort zu vermiethen.. 


eh ung Be 

Bald oder zu Johanni zu beziehen ift Zwingerſttaße 
No. 7 im zweiten Stock eine freundliche Wohnung von 
4. Stuben, ‚Küche und Beilaß.; auch Pferdeplatz und 
Wagenremiſe dabei, wenn es gewuͤnſcht wird. 


W 

Ter mino Johannt zu vermiethen . 
drei Stuben, ein Kabinet und ndthiger Wohnungs 
Beilaß, in der erſten Etage des Hauſes No: 32%, am 
Ketzerberge, D 


zunäachſt der Gruͤnen Baumbrücke. 
Eine Fleiſſch ere i 

nebſt Wohnung auf der Schunbride im Saukopf, iſt 
zu Johannis zu beziehen. Auch if das Local fiir an⸗ 
dere Gewerbtreibende und als Verkaufsgewoͤlbe brauch _ 


bar. N 


Das Nähere beim Eigenthümer⸗ 
: : Ver mi et h un 3 

Zu vermiethen und gleich zu bezieben iſt auf dem 
Ning und KraͤnzelmarktEcke für einzelne Herren eine 
ſchöne freundliche Stube im Zten Stock. Das Näͤhele⸗ 
m Kuͤrſchnerladen daſelbſt No: 32. i 


m Privat Logis: Hr. Gebel, 
Hr. Bette, 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß) Breslau, den 11. April 1834. 


8 1 \ Ho ch ſte De 
Beizen 1 Rthle.. 6 Sgr. 6 Pf. 
Roggen . Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Serfte = Rtblr; 19. Sgr. = Pf. 
Hafer = Rthlr. 17 Sgr.. 6 Pf. 


Wu Mn 


1 Rrhlr. 
Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
Rthlr. 17 Sgr. 6: Pf. 
* Rthlr. 16; Sgr. 6 Pf. 


Mittler: 


Niedrig ſter! 
3 Sgr. 3 Pf. € . 


I Rthlr. Sg? 
— ⸗AKthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
— Rrhlr. 16 Sgr. Pf. 
— ⸗Rthlr. 16 Sgr. 


Hierbei als Beilage eine Subseriptions- Einladung von Carl Crans, auf den Aten 
Jahrzang des Opernkranz. 5 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, in Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Ko vn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern 
Redakteur: Profeſſovn Dr. Kuniſch. 


zu haben 


